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SüsivestckeutscklanS kört cken Appell»äolk Hitlers ln ltsrlsruke

Aederwättisen - er Andetsturm
Der Wablkamvi rrvssnet/ Grwalltgr Kundgebungv»r 7vvvv Beriammlungstelinebmrrn
und vor Millionen am Loulivream/ Mllreißende Worte des deulikben Kanzlers lär
Friede und Falbel»/ Wahres und echtes Zreuebekennlniö des Meers zu lemein Volk

Am 2S.MSrz jede Stimme für Adolf Mer und dumtt für Deutschland
w. Stuttgart , 13. März.

In rasender Fahrt ging es der badischenGauhauptstadi zu. Je näher wir ihr kamen,
desto dichter, ja fast beängstigend wurde der
Verkehr. Seit 1932 hatte Karlsruhe  den
Führer nicht mehr gesehen— jetzt will ihnganz Baden  hören. Will ihm den Dank
zujubeln dafür, daß er das Land, das seit
1919 schutzlos im Bereich der französischen
Nheinbefestigungen gelegen war. wiederunter den Schutz der deutschen Wehrmacht
gestellt Hane. Von Pforzheim ab überholen
wir Sonverzüge. die bis auf den letzten Platz
vollgepfropft sind. Dichter, ja fast beängsti-
gend wird der Verkehr ans den Straßen.

Karlsruhe! Die Straßen leuchten wider
vom Rot der Fahnen, vom Leuchten des
Hakenkreuzes aus weißem Grund. Tannen-
grttn schmückt fast jedes Haus. Und schon seitden Mittagsstunden stehen Tausende und
aber Tarckende in den Straßen, durch die der
Führer seinen Weg zu dem neu errichteten
Nicsenzelt in der Hochschulkampfbahn nehmenmuß. SA.. SS . und Arbeitsdienst halten in
dem immer dichter werdenden Gedränge mit
Mühe die Ordnung aufrecht— will doch kein
Badenser die Gelegenheit versäumen, so naheals möglich an den Mann heranzukommcn.
der dem ..Ländle" die Soldaten wiederge¬
geben hat.

Sonderzug auf Sonderzng aus allen Lei-,len des Gaues speit unübersehbare Men¬
schenmassen aus. die sich wie riesige Schlan¬gen der Hochschulkampfbahn znwinden.
70 000 Menschen saßt das Niesenzelt— aberes sind mehr Menschen gekommen: ans dem
Adolf-Hitler-Platz »nd in den Straßen stauen
sich Zehntausende um die Lautsprecher—
der Führer hat in Karlsruhe mehr Zuhörer,als die Stadt überhaupt Einwohner hat.
Ganz Südwestdeukschland hört mit

Zur gleichen Zeit sammeln sich in ganz
Südwestdeutschland die Bewohner der
Städte und der kleinsten Dörfer um die
Lautsprecher. Unerhörte Spannung liegt ausden Zügen der Arbeiter und Bauern: Aber
auch unbegrenztes Vertrauen.
Das Bild von den meisten längst vergesse¬ner Wahlversammlungenwird für einen
Augenblick lebendig: Ms man sich miß¬
trauisch und feindselig und gleichgültig
gegenübersaß und die Versammlung eigent¬
lich nur als Anlaß ansah. ein Glas Vier zutrinken. Jetzt aber, inStuttgart  und im
letzten Albdorf ist es anders. Höchstens eine
Sorge beherrscht alle: Hoffentlich funktioniert
der Lautsprecher gut! Die Wirte müssen hun-
dertmal Probieren, um ja alle zu überzen-gen. daß es klappen wird, daß es keineStörungen geben wird, daß kein Wort des
Führers verloren geht. Denn, wenn AdolfHitler spricht, dann spricht nicht einer;
sein Wort ist das Wort der gan¬zen Nation.  Niemals kommt einem das
deutlicher zum Bewußtsein, als in diesenStunden, da mindestens vier Millionen
Menschen an den Lautsprechern warten, ein
ernstes Leuchten in den Augen, das Freudeund Bekenntnis zugleich ist: Führer, wir ge¬hören dir!
«Wie am Parkeikag!" . ,

Indessen braust das Flugzeug des Führers
über die badische Gauhauptstadi und senkt sich

Am 7. März hak der Führer und Reichskanzler vom Rednerpult des Deut¬
schen Reichstages aus sich an die Well gewandt. Gestern sprach er zum deutschen
Volk. Aus der nun wieder Friedensgarnison gewordenen Gauhauptskadk Karls¬
ruhe sprach er, während Millionen deutscher Volksgenossen im Südwesten des
Reiches vor den Lautsprechern saßen, in einem Riesenzelt zu 70 000 Volks¬
genossen von seinem Glauben an die Nation , der ihn nie verlassen hak, von seinem
Kampf um Ehre, Gleichberechtigung und Wiederherstellung der eigenen Kraft
des Volkes, von dem Frieden im Innern , der ebenso sein ureigenstes Werk ist,
wie die Sicherung des Friedens nach außen. Wieder bot er die Friedenshand dem
Volke senseils des großen Stromes im Westen, und der jubelnde Beifall, der
diese Worke begleitete, bewies, daß das ganze deutsche Volk geschloffen und ein¬
mütig sich zu dieser in der Geschichte aller Völker und Zeilen unerhörten Frie¬denstak bekennt.

zum Flugplatz. Als der Führer das Flugzeug
verläßt, brandet ein Jubelsturm sondergleichen
ihm entgegen, in dem die Klänge des Baden¬
weiler Marsches fast untergehen. Mit erhobe¬
ner Hand schreitet er die Front der Ehrenfor¬
mationen ab, um dann einen Trinmphzug
durch die Stadt anzutreten, der — wie ein
Parteigenosse im Gedränge sagt— „nur dem
der Parteitage vergleichbar" ist. Kaum, daß die
Absverrmannschaften dem Druck der Menge
stanohalten können. Das ganze Grenzland
jubelt ihm, der selbst aus dem Grenzland ge¬
kommen ist, als Befreier und Retter
zu. Wer denkt noch daran, daß jenseits des
Stromes schwerste Geschütze die Stadt be¬
drohen? Sie alle, die Zehntairsende, die sich hier
nach dem Wagen des Führers vordrängen, sie
alle vertrauen ihm: ErwirddieBrücken
über den Strom schlagenvonVolk
zu Volk — erwirdaberauchsie . die
vorgeschobensten Vorposten der Nation im
Westen, zu schützen wissen,  wenn der
Erbfeind der Menschheit, der jüdische Bolsche-wismus, das Volk jenseits des Stromes ver¬
führen und zu seinem Werkzeug machen sollte.

Und alle Verlegenheit und Aengstlichkeit istweg. Zwei Kindcraugen leuchten m das
lächelnde Gesicht Adolf Hitlers, dessen Augen
strahlen. Kinderaugen sagen ihm Dank für
sein Werk.

Dreimal mttssen Hornsignale durch dasZelt gellen, dreimal muß Reichsstatthalter
und Gauleiter Robert Wagner mit der Hand
Ruhe gebieten, bis die Heilrufe langsam ver¬ebben.

Der Gruß des ReichsstatHalters
Dann spricht der Neichsstatthalter: ..Die

Volksgenossen ans dem Gau Baden, von dein
entfernten Bodensee. aus dem Schwarzwald
und aus der Main- und Wertheimer Gegend
sind hier zusammengekommen in dem ein¬
zigen Gedanken, dem Führer zu danken. Als
Sie. mein Führer, zum letzten Mal in Karls¬
ruhe waren, in den Novembertagen 1932,
standen wir am Vorabend der nationalsozia¬
listischen Revolution. In der Zwischenzeit
sind drei Jahre vergangen, eine an sich kurze
Spanne Zeit. Und doch, was haben Sir in

diesen Jahren alles vollbrachtl Sie habenunserem 67-Millionen-Volk wieder den Glau¬
ben an sich selbst zurückgegeben. (Starker
Beifall.) In dieser Zeit haben Sie den Lebens¬
willen in einem Volke entfacht, das darnie¬
derlag, das aber heute entschlossen ist zu
allen Opfern und zu jedem Kampf. Sie haben
ihm die Freiheit und seine Ehre zurückge¬geben. (Stürmische Zustimmung.)

In dieser Zeit haben Sie dieses Volk auch
wieder in den Stand gesetzt, seine Lebens¬
rechte aufrecht zu erhalten durch die von
Ihnen geschaffene Wehrsreiheit. (Starke Zu¬
stimmung.) Wenn auch noch mancherlei
Sorgen zurückgeblieben sind, wir glauben an
Deutschlands Aufstieg zum neuen Glück und
neuer Größe. (Stürmische Zustimmung.) Als
vor wenigen Tagen in die Westmark die
deutschen Soldaten eingerückt sind(stürmische
Heilrufe) und ihre Garnisonen bezogen
haben, da war die Begeisterung und derJubel groß. Und am 29. März wird zum
Ausdruck seines Denkens der Westgau am
Oberrhein Ihnen seine Stimme geben. (Stür¬
mische. nicht enden wollende Zustimmung.)

Der badische Gau wird sich geschlossen hinterSie und Ihre Führung stellen. (Erneute Zn-
stimmungsrufe.) Durch ihre Tat wurde uns
die Freiheit gegeben. (Stürmischer Beifall.))Sie, mein Führer, haben uns Badener durchsIhren heldenhaften Kampf innerlich für alle
Zeiten an sich gekettet. (Stürmische Zustim¬mung.) Wir am Oberrhein werden uns nie¬
mals von Ihnen, von Ihrer Arbeit und von
den Ideen, die Sie uns gaben, trennen. Für
alle Zeiten sind wir mit Ihnen verbunden, Sie
sind für uns Deutschland!" (Stürmische Zu¬
stimmungskundgebungen.)
Der Führer spricht

Hierauf nahm der Führer, von stürmischen,
Heilrufen umbrandet, das Wort. Die große;
Karlsruher Kundgebung klingt in die Welt
hinaus.
(Führerrede liegt noch nicht vo r.)Der Dank des GrenzgaueS

Kurz vor 20 Nhr verläßt der Führer die
Wohnung des Neichsstatthalters. Was sichnun abspielt, übertrifst alles Vorstellbare.
Durch einen Orkan von Heilrufen fährt er.
aufrecht im Wagen stehend, zur Hochschut-kampfbahn. Männer. Frauen und allen
voran die Jugend drängen ihm entgegen
schreien sich heiser und wissen nicht, mi? sie
es dem Führer sagen und zeigen sollen, daß
sie ihm gehören in jeder Stunde. Mas gel¬
ten jetzt noch Absperrungen? Gerade, daßdie Wagenkolonne sich einen Weg bahnenkann. Als der Führer aber das Zelt betritt,da kennt der Jubel keine Grenzen mehr.

Das Zelt ist längst polizeilich gesperrt.
60 000 sollte cs fassen— 70 000 drängen sich
in qualvoller Enge. WaS macht's? Wirhören den Führer, und da ist alles gleich¬gültig. 70 000 Arme steilen sich dem Be¬
freier der Nation entgegen, die Musik ist
überhaupt nicht mehr zu hören in diesem
Jubelsturm.

Ein kleines Mädchen wartet mit einem
großen Rosenstrauß. Es sieht etwas ängst¬
lich um sich— soll es doch im nächsten
Augenblick dem Führer entgegentrcten. Aber
schon ist er da — ein Knicks— und dann
streichelt der Führer dem Kind die Wange.

Antwort aut eine
London, 12. März.

„Preß Association" meldet am Donnerstag
abend: „Außenminister Eden sah am Mitt¬
woch abend den deutschen Botschafter und bat
ihn, daß Hitler im frühest möglichen Augen¬
blick einen spontanen Beitrag im Interesse
einer Regelung leisten müßte. Er schlug vor,
daß Deutschland, abgesehen von einer symboli¬
schen Anzahl, alle Truppen aus der Rheinland-
zvne zurückziehen sollte, daß ferner die Zahl
der Truppen nicht vermehrt werde und schließ¬
lich ein Versprechen cingegangen werden sollte,dw Zone zumindest für diejenige Zeitdauer
nicht zu befestigen, die notwendig sei, um die
Pakte zu verhandeln."

Der deutsche Botschafter gab am Donners¬
tag im Rainen Hitlers folgende Antwort:Eine Diskussion über dauernde
oder vorübergehende Beschrän¬kungen unserer Souveränität
in der NHeinlandzone kann füruns nicht in Betracht kommen.  Um
der französischen Negierung ein Eingehen
auf die deutschen Vorschläge zu erleichtern,
will der Führer und Reichskanzler aber seinevon Anfang an bekundete Absicht, die Wie-

englische Anfrage
derherstellung der Souveränität im Rhein¬
land zunächst nur symbolisch in Erscheinungtreten zu lasten, in folgender Weise präzi¬
sieren:

Die Stärke der im Rheinland sriedens-mäßig in Garnisonen stationierten Truppen
wird vorerst nicht erhöht werden. Es bestehtbis auf weiteres nicht die Absicht, diese
Truppen näher an die französische oder bel¬
gische Grenze heranzuführen. Das vorstehend
gekennzeichnete Maß der militärischen Wie¬
derbesetzung des Rheinlandes gilt für die
Dauer der schwebenden Verhandlungen. Dies
setzt allerdings eine gleiche Einstellung auchauf französischer und belgischer Seite vor¬aus.

Wie „Preß Association" erfährt, sieht die
britische Regierung in der deutschen Antwort
einen Beitrag für die Herbeiführung einer
Regelung, sie ist aber der Meinung, daß die
Antwort nicht so weit gehe, wie gebeten wor¬
den sei. Außenminister Eden unterrichtete am
Donnerstag nachmittag die Franzosen. Bel¬
gier und Italiener über seine Unterhaltungmit dem deutschen Botschafter sowie über des¬
sen Antwort.



Lieber Vereinsamung als Diskriminierung!
Eine amtliche deutsche RegiermigSeeilSeirng

Berlin , 12. März.
Zu verschiedenen Pressemeldungen und

Aeutzerungen ausländischer Staatsmänner
wird dem DNB. ' von amtlicher Seite mitae.
teilt:

Frankreichs Militärbündnisse Z ^
1. Frankreich hatte vor dem Locarnopakt fol¬

gende Militärbündnisse bereits abgeschlossen,
die im Falle eines Angriffs Deutschlands auf
Frankreich wirksam werden sollten: s) mit
Belgien , b) mit der Tschechoslowa¬
kei, e) mit Polen.  Da es sich bei diesen
Bündnissen nach der Mitteilung der französi¬
schen und der anderen Regierungen um Le¬
sens  i v - Bündnisse handelte, Deutschland
aber keinerlei aggressive Absichten gegen
Frankreich oder gegen andere Staaten besitzt,
wurden sie auch nicht als im Widerspruch zum
Locarnopakt stehend angesehen und damit auch
von Deutschland ohne werteres akzeptiert.
Frankreichs Grenzflcherung

2. Frankreich hat an der deutschen Grenze
seit dem Friedensschluß eine ungeheure
Truppen massierung  vorgenommen.
Die französische Grenze wurde außerdemmi t
dem gewaltigsten Festungsschutz
aller Zeiten versehen.  Die militäri¬
schen Autoritäten aller Staaten sind sich darin
einig, daß ein Angriff gegen dieses Festungs-
System nach menschlichem Ermessen aus¬
ficht  s I os ist. Da Deutschland keine aggres¬
siven Absichten gegen Frankreich hat, erhob und
erhebt esauchdagegenkeiuerleiEin-
wendungeu.
Die Bürgen ^
für Frankreichs Unversehrtheit

3. Frankreich hat nunmehr ein weiteres
Militärbündnis abgeschlossen mit Sowjet¬
rußland. Das Funktionieren dieses Bünd¬
nisses ist aber nicht mehr abhängig von
einer vorliegenden Feststellung des Völker¬
bundes. sondern von zutreffenden Entschei¬
dungen in eigener Sache. Dieses neue Bünd¬
nis erhält jedoch seinen besonderen Charak¬
ter durch die unbestrittene Tatsache, daß das
geistige System des heutigen Regimes in
Rußland nicht nur theoretisch, sondern auch
tatsächlich die Weltrevolution fordert, d. h.
also eine bewußt ünperalistische und an-
grisssweise Parole verkündet. Schon vor
dem Abschluß dieses Bündnisses hatte Frank¬
reich als Garanten 'für seine Unversehrtheit

a) sich selbst,  d . h. im Mutterland und
Kolonien mit nahezu 100 Millionen Men¬
schen; b) Großbritannien : o) Bel¬
gien : ct) Polen ; e) Tschechoslowa¬
kei.  Durch den Vertrag von Locarno war
endlich auch noch Italien  als Garantie-
Macht hinzugekommen.
Der Sowjetpakt

1. Zu vieler geschichtlich noch nie
dagewesenen Garantie der Un-
verkehrlheit eines Staates  glaubte
Frankreich sich noch außerdem die Unter¬
stützung des sowjetrussischen Riesenreiches mit
über 175 Millionen Menschen versichern zu
müssen.
Niemals deutsche Angriffsabsichten

Dazu muß bemerkt werden: Daß von deut¬
scher Leite aus niemals auch nur der ge¬
ringste Aiilatz gegeben wurde, der aus eine
Bedrohung Frankreichs hätte schließen lassen
können. Tag Deutschland gegen die desen-
siven Sicherungen, die Frankreich glaubte sür
seine Unversehrtheit vornehmen zu müssen,
keinen Einmand erhoben hatte, da ihm ag-
greluve Absichten vollständig fehlten, und
daß es damit auch keinerlei Bedenken wegen
dieser französischen Sicherungsmaßnahmen
vortrug. Glaubte aber Frankreich sich nach
dem Abschluß des Locarnopaktes aus irgend¬
einem Grund trotzdem noch eine neue Siche¬
rung zulcgen zu sollen, dann hätte die
französische Regierung dies zu¬
mindest den Mächten des Locarno-
Paktes vorher mitteilen müssen,
um zu versuchen, diese neue Sicherung ent¬
weder in den Locarno-Pakt selbst einzubauen,
oder wenigstens mit ihm in vollkommene
Uebcreinstimmung zu bringen.
Zwei Dementis und doch Tatsache

Als im Frühjahr 1935 die ersten Nach¬
richten über militärische Abmachungen zwi¬
schen Frankreich und Sowjetrußland durch¬
sickerten. wurden diese zunächst be-
stritten.  Als dann in der französischen
Kammer der Abgeordnete Archimbaud
erklärte, daß sich Rußland verpflichtet habe,
Frankreich mit seiner gesamten Armee zur
Verfügung zu stehen, wurde dies zum
zweitenmal als unrichtig  und den
Tatsachen nicht entsprechend abgetan. End¬
lich aber wurde doch bekannt, daß eine solche
militärische. Abmachung bestand und nun
auch der Welt allmählich mitgeteilt. Dieses
Bündnis erhielt nunmehr jene Fassung, die
besagt, daß zum Unterschied gegenüber der
französisch-polnischen und französisch-tschechi¬
schen Sonderverträge in diesem Falle ohne
Rücksicht aus Feststellungen des
Bölkerbundsrates oder der
Locarnomächte  von den Vertrag,
schließenden Teilen auch eigene  Entschei¬
dungen über Angreifer und Beistand vorweg¬
nehmend getroffen werden könnten.

Die tatsächliche Lage
Es ergibt sich damit folgende tatsächliche

Situation: Frankreich hat zum Schutz seiner
bedroht behaupteten Unabhängigkeit1. das
größte Festungsnetz aller Zeiten an der deut¬
schen Grenze errichtet. 2. Als Garanten sei¬
ner Unversehrtheit legal gebunden:

Großbritannien  mit seinen gesam¬
ten Streitkräften zu Lande und zur See,

talien , Belgien , Polen , die
schechoslowakei , Rußland  mit

allein mehr als 17 Millionen Soldaten und
Frankreich  selbst. Diese Staaten besitzen
eine Friedensstärke von über 3 Millionen
Mann, eine Kriegsstärke von rund
30 Millionen Mann.
Die „Bedrohung"

Diesen geschichtlich ebenso gewaltigen wie
einmaligen Garantien gegenüber erklärt
Frankreich, daß es außerdem noch zu seiner
Sicherheit vor seinem größten Festungsgür¬
tel der Welt eine für jeden Angrifs offene,
weil entmilitarisierte Zone des Deutschen
Reiches benötige, und erklärt weiter, daß.
nachdem Deutschland, veranlaßt durch das
letzte Vorgehen Frankreichs, den Locarno¬
pakt als damit„gebrochen" erklärte und seine
souveränen Hoheitsrechte in seinem eigenen
Reichsgebiet wieder ausübt. dienunmehr
dort eingerückten 19 Bataillone
eine Bedrohung der von fast der
halben Welt garantierten fran¬
zösischen Sicherheit  darstellten.

Die Reichsregierung erklärt dazu nun
folgendes: Deutschland hat diese geringfügige
Besatzung in seinem eigenen Hoheitsgebiet
zunächst überhaupt nur vorgenommen, um
der französischen Regierung und besonders
dem französischen Volk jeden Anlaß zu neh-
men. zu befürchten. Deutschland setze Frank¬
reich unter irgendeinen Truck, um es so zu
Verhandlungen unter etwa unwürdigen Be¬
gleitumständen zu veranlassen. Darüber hin¬
aus aber hat Deutschland
das großzügigste Angebot
zur Befriedung Europas
gemacht, das überhaupt möglich ist. Dieses
Angebot erhält seine besondere Bedeutung
dadurch, daß es von einer nationalen deut¬
schen Negierung ausgeht, die sich in voll¬
kommenen, Vertrauen des Volkes befindet
und die damit im höchsten Aufträge dieses
Volkes handelt. Es erhält aber seinen ge¬
schichtlichen Wert nur durch die tatsächliche
Voraussetzung, daß es das erste allge¬
meiner uropäischeAbkom men  sein
muß, das seit dem Friedensvertrag von Ver-
sailles ohne jeden Zwang von sei.
ten aller Beteiligten  abgeschlossen
werden kann und das keinerlei neue
Diskriminierung ' für irgend-
einen Staat  enthält. Dies ist aber die
erste unabänderliche Voraus-
setzung  für ein erfolgreiches und damit
segensreiches Wirksamwerden dieses An¬
gebots.
Deutschland hätte auch anders gekonnt

Denn Deutschland hätte natürlich auch
einen anderen Weg zu gehen vermocht. Es
hätte den durch den französisch- sowjetischen

Vertrag praktisch ausgehobenen Locarnopakt
auch für Deutschland als erloschen  be¬
zeichnen können, um sich unter Verzicht auf
eine direkte militärische Besetzung des Rhein¬
landes, aber unter Berufung und Auswer¬
tung der eigenen nationalen Kraft, von
jeder europäischen weiteren Zu¬
sammenarbeit zurückzu ziehen.
Die deutsche Neichsregierunghat es aber ab¬
gelehnt, einen Weg einzuschlagen, der nur
zu einer negativen, weiteren Zerreißung Eu¬
ropas geführt haben würde, sondern ver¬
sucht, einen großen konstruktiven
Plan zur endgültigen Befrie¬
dung dieses Kontinents  vorzulegen.

Sie wünscht daher auch nichts sehnlicher,
als mit Frankreich und den anderen euro¬
päischen Mächten in aufrichtige Verhand¬
lungen einzutreten über die Realisierung
dieses Planes und sie hat deshalb, um von
der französischen Volksseele auch jeden Schein
eines bedrückenden Fait accompli oder gar
einer Bedrohung zu nehmen, die Remilitari¬
sierung ihres eigenen Gebietes zunächst in
einer Form vollzogen, die tatsächlich nur als
symbolhaft zu werten ist. Sie ist weiterhin,
wenn dies als nützlich empfunden wird, be-
reit, für die Dauer der Verhandlungenzu
erklären, daß sie hierin unter Voraussetzung
einer analogen Einstellung der französischen
und belgischen Negierungen auch keine Aen-
derung eintreten lassen wird.
Deutsche Hoheiksrechie unantastbar

Sie würde jedoch unter keinen Umständen
aus irgendwelche souveränen Hoheitsrechte
Verzicht leisten in der Ueberzeugung, daß
damit auch die zukünftige Befriedung Euro¬
pas schon wieder aus solchen erzwungenen
Verzichten und damit moralischen Diskrimi¬
nierungen ausgebaut würde, die dann den
Keim der nagenden Schande einerseits und
damit der latenten Unzufriedenheit anderer¬
seits in sich tragen müßten. Was aber die
deutsche Negierung anstrebt, ist nicht der Ab¬
schluß von Verträgen, die, weil für ein ehr¬
liebendes und anständiges Volk mit morali¬
schen Belastungen verknüpft, äußerlich und
innerlich doch wieder unglaubhaft blieben,
sondern die Herstellung einer wirklichen und
tatsächlichen Befriedung Europas für das
nächste Vierteljahrhundert, und zwar einer
ne>c>evung, 0>cm >uy den ^haracler emei
unbedingten europäischen Rechtsordnung be¬
sitzt, die sich aufbaut auf den freien Ent¬
schlüssen gleichberechtigter europäischer Völ¬
ker und Staaten. Und nur was unter solchen
Voraussetzungen dann unterzeichnet wird,
kann infolge seiner Uebcreinstimmung mit
den Ehrbegriffen der Nationen auch rytt
Ehren gehalten werden und wird, insoweit
es sich um Deutschland handelt, genau so
ehrenhaft eingehalten werden.

Sollte diese Auffassung aber nicht die Zu¬
stimmung der anderen Regierungen erfahren,
dann wird die deutsche Negierung selbstver¬
ständlich ihre Vorschläge zurückziehcn und
bauend aus die Zuverlässigkeit, die Treue und
den geschichtlichen Opfermut und Opfersinn
des deutschen Volkes von nun an lieber
eine ehrenhafte Vereinsamung
wählen , dennalsdiskriminierte
Nation in der Gemeinschaft an.
dererzuleben.

Sie KMerem der Lorarn-möchle
Vertagung auf Freitag vormittag

London,  12. März . Die Konferenz der
vier Loearno-Mächte — England, Frankreich,
Italien und Belgien — wurde am Donners¬
tag um 17.15 Uhr im alten Kabinettsraum
des englischen Außenamtcs mit kurzer Ver¬
spätung eröffnet.

In der heutigen Sitzung wurde, Reuter
zufolge, eine Regelung nicht erreicht. Die Ver¬
handlungen dauern an.

In einer amtlichen Mitteilung über die
heutige Sitzung, die unter dem Vorsitz des
englischen Außenministers Eden stand, wird
erklärt, die Vertreter der Mächte seien ein¬
mütig der Auffassung, daß die Wiederbesetz-
ung der entmilitarisierten Zone durch Deutsch¬
land eine klare Verletzung der Artikel 12 und
13 des Versailler Vertrages und des Locarno¬
vertrages darstelle. Es werde Sache des Völ¬
kerbundsrates sein, an den Frankreich und
Belgien die Angelegenheit überwiesen hätten,
über diese Punkte zu urteilen, um ein mehr
ins Einzelne gehendes Studium der Lage zu
erleichtern.

Me Hauptvertreter Belgiens, Frankreichs,
Englands und Italiens werden am Freitag
um 11.80 Uhr wieder znsammentreten. Sie
sind heute abend Gäste der englischen Regie¬
rung im Hotel Earlton.

französischer ZSeemslussungsversuche
Warschau, 12. März.

In einem Aufsatz des regierungsfreund¬
lichen „Expreß Poranny" wird mitgeteilt,
daß einige polnische Journalisten in die fran-

zomcye Bvijcyaft geveten worden seien und
daß diese versuche, auf die öffentliche Mei¬
nung in Polen mit sehr„eigenartigen Argu¬
menten" einzuwirken. Es sei darauf hinge¬
wiesen worden, daß die Entmilitarisierung
der Nheinzone nicht nur die Westmächte, son¬
dern in gleichem Maße auch die Sicherheit
Polens betreffe kü, denn wenn Deutschland
am Rhein eine Festungslinie errichten könne,
so würde Frankreich der Weg versperrt wer¬
den. und fchon geringe deutsche Kräfte wür¬
den ausreichen, um eine französische Hilfe¬
leistung für seine östlichen Verbündeten un¬
möglich zu machen.

„Erpreß Poranny" nennt das eine „wirk¬
lich ungewöhnliche" Begründung und sagt:
„Sollte der französische Botschafter die pol¬
nische Oesfentlichkeit davon überzeugen wol¬
len. daßdasfranzösischeBündnis
sür uns in dem Augenblick wert¬
los  wirk », wo am Rhein deutsche
Festungen entstehen?  Wenn datz
französisch-polnische Bündnis letzten Endes
nur dann Bedeutung haben sollte, wenn
Deutschland unbewaffnet und unbefestigt
wäre, dann wäre es nicht viel
wert ." Weiter macht das Blatt die tref¬
fende Bemerkung, daß Deutschland Frank¬
reich ja auch schon jetzt 50 Kilometer östlich
vom Rhein den Weg versperren könnte, wo
es so viele Befestigungen bauen könne, wie
es wolle. Das Blatt fragt weiter, ob denn
Befestigungen so allmächtig seien, daß sie
auch französische Flugzeuge'aushalten könn¬
ten?

Völkerbuudssat Samstag vormittag
London, 12. März . De« Völkerbunds-

rat ist endgültig für Samstag vormittag
11 Uhr einberufen worden.

Erlahrung mit Sanliionrn
Italien schweigt sich nach allen Regeln

Ser Kunst ans

ck. ck- Berlin, 12. März. (Eig. Bericht.)
Es ist unschwer auszumalen. mit welchen

Gefühlen mau in Rom die Einladung zur
Konferenz der Loearnomächte entgegenge¬
nommen hat. Die italienischen Zeitungen,
die sonst so überaus temperamentvoll bei der
Sache find und häufig sogar über das Ziel
hiuausschießen, berichten zwar nichts darüber.
Aber dieses ihr Schweigen besagt mehr als
die lauteste Sprache. Während die Leitartikel
der großen Blätter mit großer Wichtigkeit
von Leinsaaten und von der ErzeugungZ-
schlacht zu berichten wissen, begeben sich—
ganz außerhalb des römischen Jnteressenlrei-
ses — Dinge von weltpolitischer Bedeutung.

Italien hat bisher zu den geschäftigen Ver¬
mutungen und Plänen der romanischen
Schwester keine Stellung genommen. Zu
schwer lastet der Druck der Sanktionen auf
dem ganzen Lande. Aber das beredte Schwei¬
gen verhüllt nur dürftig eine tiefe Befriedi¬
gung: mit überraschender Schnelligkeit ist der
Augenblick herbeigekommen, den Mussolini
den Franzosen prophezeit hat. der Augenblick,
wo man sehnsüchtig über die Alpen hinüber¬
blickt und hofft, daß ein Wunder geschehe. . .

Wir wissen nicht, was in den italienisch¬
französischen Abmachungen vom Januar 1935
gestanden Hat, die zweifellos den Duce dazu
ermutigten, die Würfel fallen zu lassen. Wir
haben allerdings allerhand Erfahrungen mit
diesen Vereinbarungen gemacht; denn sie wur¬
den offenbar deshalb getroffen, weil Frank¬
reich den Ring um Deutschland zu schließen
beabsichtigte und weil es Italien für alle Zu¬
kunft auf seine Seite zu ziehen gedachte.

Wir wissen nicht, inwieweit sich die Ita¬
liener betrogen fühlen, ob und in welchem
Umfange sie bereit sein werden, die Demüti¬
gung der lebten Monate zu vergessen, was sie
tun oder lassen werden. Zur Zeit ruht das
Gesetz des Handelns nicht in Rom. Man läßt
den beiden Sanktionsmächten Frankreich und
England den Vortritt. Man möchte nicht
stören. . .

Aber man dient gewissermaßen als lobendes
Beispiel. „Giornale d'Italia " und „Tribuna"
erinnern daran, daß die Unlust zu Sanktio¬
nen Deutschland gegenüber offenbar darauf
zurückzusühren sei. Laß sich das Reich recht¬
zeitig mit ausreichender militärischer Stärke-
und mit wirtschaftlichen Schutzmaßnahmen
ausgerüstet habe und daß daher seine gute
Position Lerzuleiten sei. Sanktionen, so mei¬
nen die Zeitungen, sind also lediglich ein
Druckmittel gegen arme und schwache Staa¬
ten . . .

Man braucht sich diese Ansichten nicht zu
eigen zu machen. Man sollte überhaupt die
endgültige Stellungnahme Italiens bis zum
M-nisterrat am kommenden Samstag ganz
außer Betracht lassen. Sie hängt zweifellos
vor allem bzw. einzig und allein van den ita¬
lienischen Interessen ab. Solange Italien'
selbst als Angreifer gebrandmarkt und durch
Sanktionen geknebelt ist, wird es kaum großes
Ver̂ ändnis dafür aufbringen, was man an¬
derwärts beabsichtigt. Zumal man seinerzeit
in London ausdrücklich betont hat, daß die
Sanktionen im Falle Italiens keineswegs
einen Präzedenzfall schaffen sollten.

Natürlich ist auch Rom an den Verhand¬
lungen zu London brennend interessiert. Es
ist aus der Rolle des Vielgeschmähten plötzlich
in diejenige des Vielumworbenen emporgc-
rückt. Es hat seine Erfahrung ^ gemacht;
man wird kaum sehlgehen, wenn man die An-,
sicht zum Ausdruck bringt , datz die Zeiten
einer cordialcn Entente mit Paris seit eini¬
gen Monaten vorbei sind. Zumal die Frie¬
densvorschläge Adolf Hitlers und seine Inter¬
pretierung im Interview mir Ward Price
greifbare Vorteile für Italien bringen dürf¬
ten. Italien wird handeln wie es für seine
Interessen am nützlichsten ist, nicht anders!

2.

EWjetbvtschast-
Aufsehenerregende Kommunistenverhastungen

in Tokio
Tokio,  12. März.

Die japanische Polizei hat elf japanische
Dolmetscher, Sprachlehrer und andere Ange¬
stellte der Tokioter Sowjetbotschaft verhaftet,
weil sie Geheimberichte über den letzten Auf¬
stand, sowie über Truppenbewegungen an die
sowjetrussischen Amtsstellen verlaust oder
vermittelt hatten. Alle Verhafteten gehören
einer kommunistischen Organisation an. Sie
werden wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse und wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit vor Gericht gestellt werden.

Die sowjetrussische Botschaft hat am Don¬
nerstag beim Auswärtigen Amt gegen die
Verhaftung japanischer Angestellter der Bot¬
schaft Protest eingelegt. In seiner Antwort
betonte das japanische Auswärtige Amt, daß
die Polizei angesichts der vorliegenden beson¬
deren Umstände durchaus richtig  ge¬
handelt habe. Die sowjetrusstsche Botschaft
habe sich mit Vorliebe der spionageverdäch¬
tigen japanischen Angestellten bedient. Me
Botschaft hätte, so heißt es in der Erklärung
weiter, von sich aus diesen Uebelstand abstel-
lcil.müsscn.
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Nrurmlukg.
-er MetsterprAungsanforderunsen

Der Neichsstand des Deutschen Handwerks
hat seinen Gliederungen eine Anordnung des
Reichs, und preußischen Wirtschaften «,ster
mitgeteilt, wonach die neuen fachllchen Vor-
schritten sür die Meisterprüfung schon zetzt
als Richtlinien bei der
sterprüfung angewandt werden sollen. Damit
ist für das Landwerk ein großer Schritt vor»
« -M ««- » D-- x ->ch» uG d-s
Handwerks wird künftig nach einheitlichen,
zeitgemäßen Richtlinien geprüft werden.
Nachdem der Große Befähigungsnachweis
der Meisterprüfung erhöhte Bedeutung gege»
ben hat. muß eine neuzeitliche einheitliche
Prüsungsabnahme gewährleistet werden.
Ueber die Meisterprüfung hinaus werden die
neuen Vorschriften die Grundlage sür das
gesamt, Ausbildungswesen im Handwerk
sein.

Stellt Lehrlinge ein!
Im Hinblick auf die bevorstehenden Schul»

entlassungen hat jetzt auch der Wirtschasts»
beauftragte des Führers . Keppler.  einen
Aufruf an alle Betriebssichrer erlassen, in
dem er es als ihre Ehrenpflicht bezeichnet,
durch verstärkte Einstellung von Lehrlingen
dem jungen ArbeitsnachwuchsGelegenheit zu
geben, sich frühzeitig zu tüchtigen Facharbei»
tern auszubilden. Je großzügiger diese Vcr»
pslichtung erfüllt, desto günstiger werde in
Zukunft die Auswirkung auf die gesamte
deutsche Wirtschaft sein. Arbeitsbereitschaft
und Arbeitswilligkeit dürsten nicht brach lie¬
gen, und der junge Lehrgang dürfe den demo¬
ralisierenden Folgen der Arbeitslosigkeit nicht
anheimsallen. Für die deutschen Betriebs»
sichrer sei die vermehrte Einstellung der Lehr,
linge ganz besonders deshalb eine Pflicht,
weil in den vergangenen Jahren der System¬
zeit aus diesem Gebiet Ungenügendes geleistet
worden sei.

Der Führer spricht. Die Grenzmark-Haupt¬
stadt Karlsruhe stand am gestrigen Tage vom
frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein
im Zeichen der gewaltigen Kundgebung, die
abends 8 Uhr im Hochschulstadion vor dem
Führer und Reichskanzler stattfand. Auch aus
unserem Kreisgebiet waren zahlreiche Mit¬
glieder der SA . SS . NSKK nach Karlsruhe
gefahren, wo sie größtenteils zu Absperrun¬
gen und im Ordnungsdienst eingesetzt wur¬
den. Wir, die wir an diesem großen Ereignis
nicht aktiv teilnehmen konnten, erlebten die
Kundgebung vor dem Rundfunk mit. Wohl
Hunderttausende von Volksgenossen hörten zu
Hause die große Rede mit an und waren in¬
nerlich von derselben Begeisterung, ergriffen,
die die Ungezählten in Karlsruhe mit mag¬
netischer Kraft erfaßt hatte. Was der Führer
seinem Volke sagte, ist, um es ans einen
Nenner zu bringen, die Aufforderung, daß es
Wie bisher, so auch am 29. März und in alle
Zukunft einig und geschlossen zu ihm stehen
möge. Adolf Hitler wiederholte aber auch
feinen ernsten Friedenswillen und fügte hin¬
zu, daß das, was er verlange, von einem fried¬
liebenden Volk mit 67 Millionen Menschen
Verlangt werde. Volksgenossen in Stadt und
Land! Der Führer hat uns allen aus dem
Herzen gesprochen. Am 29. März ist uns die
Gelegenheit geboten, ihm unser Vertrauen
und unseren Willen vor aller Welt feierlich
zu bekunden.

Ehrliche Finder geben ihre Fundsachen nicht
deswegen ab, weil ihnen Finderlohn winkt,
nein, ehrliche Finder haben das Herz auf dem
rechten Fleck und wollen sich nicht an fremdem
Gut bereichern. So dachte Wohl auch eine
hochbetagte arme Frau von hier, die gestern
mittag in der Bahnhofstraße ein Täschchen

in den: neben Bargeld noch ein Spar¬
buchlein mit einem vierstelligen Haben-Konto
ivar. Nach ganz kurzer Zeit war die Verlie¬
rern : wieder im Besitze ihrer Sachen, nachdem
die Finderin diese als selbstverständlichund
vorschriftsmäßig in: Fundbüro abgegeben
hatte. Hut ab vor der braven Frau.

*

Wie uns mitgetcilt wird, unternimmt die
1. Mannschaft unseres Fußballvereins
über Ostern eine Fahrt zum Bezirksklassen-
Verein Metzingen. Die Metzinger Fußball-
freunde dagegen werden dann über Pfingsten
Gäste der Neueubürger sein. Die Jugend des
Fußballvereins empfängt über Ostern die
Jugend des Gauligavcreins Cannstatt und
tvird über Pfingsten den Besuch erwidern.

Dk/akSa//

Die am kommenden Samstag abend in der
städtischen Turnhalle stattfinden Kundgeb¬
ung  für die Abstimmung am 29. März soll
und muß die Geschlossenheit von Wildbads
abstimmungsberechtigter Bevölkerung bekun¬
den. Als Redner wird Landessportführer und
Gauschulungsleiter Dr . Klett  sprechen.
Audbader , erscheint zu dieser Kundgebung in

Rutengänger »«. Seit einiger Zeit befindet
sich in WilLbad eine Rutengängerin . Man hat
sie etwa eine Woche lang vielfach im Gelände
gesehen. Die nicht mehr junge Frau ist
„überall" gewesen zum Zweck des Suchens und
Nachweisens von vermuteten Zusammenhän¬
gen unterirdischer Art mit Bezug auf Wasser.
Der Nachweis oder Nichtnachweis von Erz
oder anderen Mineralien kam nicht in Frage,
wohl aber ausgesprochender von erreichbaren
und ausnutzbaren Wasseradern beziehungs¬
weise Stellen, wo unter Umständen Wasser
verloren gehen könnte. Nach den Aeußcrungen
der Rutengängerin sind positive Ergebnisse
durch ihre Feststellungen in Wildbad zu ver¬
zeichnen. Sie sind kartographisch festgelegt
worden. Auch sonst fei manches gefunden
worden auf ihren unermüdlichen Gängen in
WilLdad selber, den Kuranlagen , auf dem
Meistern und auf dem Sommerberg . Am
Hang des letzteren sei u. a. auch ein Block mit
zahlreichen Versteinerungen  gefunden
worden. Das wäre, wenn von den Fachmän¬
nern bestätigt, deswegen eine Ueberraschung,
weil die Gegend Wildbad im Buntsandstein
arm an Versteinerungen ist. Es ist zu wün¬
schen, daß man von den Ergebnissen der Fest¬
stellungen, bei denen das Pendellot verwendet
worden ist, in absehbarer Zeit Weiteres er¬
fährt, aus allgemein interessierenden Anlässen,
besonders aber im Hinblick auf Wildbad.

Die Gemeinde- und Kurverwaltung ist
eifrig bemüht, wo es irgendwie möglich ist,
das Ortsbild zu verschönern oder störende
Einflüsse von demselben fernzuhtlten. Man¬
ches Wertvolle wurde in dieser Hinsicht ge¬
leistet. Entlang dem Gehweg auf der Talseite
vom Kaffee Messing bis zum Postamts¬
gebäude wurden eine Anzahl Ahornbäumchen
angepflanzt, die Gehweganlage wurde recht
zweckmäßig und schön gestaltet. Wenn dann
die Grünflächen sichtbar sind, Ziersträucher
und Bäumchen ihre lebendige grüne Natur¬
farbe zeigen, wird das Straßenbild , das an
dieser Stelle immer eine gewisse störende Lücke
aufwies, einen viel freundlicheren Charakter
erhalten. Auch in anderen Straßen soll durch
Anpflanzungen und sonstige Veränderungen
das Bild freundlicher gestaltet werden. All
diese Maßnahmen werden sowohl von den
Kurgästen als auch von der einheimischen Be¬
völkerung begrüßt.

Grunbach, 1-3. März . Kirchenpfleger Emil
Kleile,  der neue Bürgermeister der hie¬
sigen Gemeinde, wurde am Donnerstag den
12. März in öffentlicher Sitzung der Bei¬
geordneten und Gemeinderäte und in An¬
wesenheit des Kreisleiters durch Landrat
Lempp  auf den Führer und Reichskanzler
vereidigt und feierlich in sein Amt eingeführt.
Auch die Bürgerschaft nahm an der Feier
regen Anteil.

Jgelsloch, 12. März . Vergangene Woche
fand hier unter Führung von Forstverwalter
Bronner - Horb ein Waldbegang durch die
Bauernwaldungen statt. An praktischen Bei¬
spielen erläuterte der Redner, wie der Wald
behandelt werden soll, um ihm den höchstmög¬
lichen Ertrag abzugewinnen.' Eine der wich¬
tigsten Maßnahmen ist die rechtzeitige und
immer wiederkehrende Durchforstung und die
Pflege des Holzvorrats . Jeder Baum wird
nach seiner Leistung beurteilt und beim Hieb
werden vor allem die kranken, fehlerhaften
und geringwüchsigen Bäume gehauen. Bei
Anlage von Kulturen sind Lage und Boden
zu prüfen und danach die anzubauende Holz¬
art zu wählen. Um in Zukunft Mischbestände
zu erziehen, soll auch die Rotbuche wieder in
gewissem Ausmaß angeüaut werden.

Calw, 12. März . Eine gemeine Tat voll¬
brachte am letzten Sonntag abend gegen 8Uhr

ein 21 Jahre alter Bursche aus Oberhaug-
stett, der mit einem Mädchen die sogenannte
„Neue Straße " hinauf spazieren ging. Hinter
dem Paar fuhr ein Radfahrer , der überholen
wollte. Der Begleiter des Mädchens war der
Ansicht, der Radfahrer wolle sie mit Hilfe der
Radlampe erkennen, was nicht der Fall war.
Ohne jeden Grund schlug der „Kavalier" auf
den Radfahrer ein. Derselbe ivar jedoch stärker
und als dies der Held merkte, zog er sein
Taschenmesser( !) und brachte dem jungen
Mann in die Magengegend einen Stich bei,
der glücklicherweise nicht lebensgefährlichwar.
Der Verletzte wurde sofort vom Arzt behan¬
delt, während der Rowdie mit der Polizei
Bekanntschaft machte.

Calw, 12̂ März . Im sahnengeschmückten
kleinen Saal des „Badischen Hofes" hielt der
Turnverein seine 90. Jahresversammlung ab.
Das Arbeitsprogramm für 1936 wurde ein¬
gehend besprochen. Im Mai unternimmt der
Verein nach Höfen  im schönen Enztal eine
Wanderung und als wichtigste Veranstaltung
kommt dann das 90jährige Jubiläum , ver¬
bunden mit dem Kreisturnfest, in Frage . Der
Verein wird seine Ehre darin erblicken, dieses
Doppelfest im bestmöglichsten Sinne vorzube¬
reiten und durchzuführen. Stadtverwaltung
und Verkehrsverein unterstützen ben Jubil-
verein in dieser Hinsicht.

Ottenbronn , 12. März . Große Freude
herrschte im Dorf über das Eintreffen eines
Storchenpaares, das im Dorf zwar nicht
Daueraufenthalt nahm, immerhin aber kurze
Rast machte, um sich von der weiten Reise
etwas auszuruhen . Das Storchenpaar flog
in Richtung Mötüingen weiter und hat hof¬
fentlich die Heimat ohne Zwischenfälle wieder
gesund« :.

Wenn - er Führer spricht!
Was bannt alle Deutschen mit magnetischer

Kraft,
was zeichnet Begeistermrg in jedes Gesicht,
wenn unser Führer , umjubelt, umtobt,
zu seinen Schwestern und Brüdern spricht?
Es ist die Wahrheit in seinem Wort,
er spricht aus dem Herzen und reißt sie fort
die Hörer alle im ganzen Land,
mit der Wahrheit Schärfe hat er sie gebannt.
Die Straßen sind leer, der Verkehr steht fast

still,
weil jeder Len Führer hören will,
seine Stimme beherrscht jeden wohnlichen

Raun:
und sie fassen die gierigen Hörer kaum.
Und da hört man ihn sprechen und manchem

deucht,
er stehe vor ihm, das Aug' wird ihm feucht,
es wird ihm im Innersten heiß, es wird klar:
„was der Führer uns sagt, ist deutsch und ist

wahr".
Spontan erheben sich alle zum Schluß
und rufen ihr „Heil" mit deutschem Gruß
dort in die Ecke— sie sehen ihn nicht —,
aber tiefs Freude verklärt ihr Gesicht. Erbe.

Ulte Mitti Ulettee?
Ausgegcben vom Reichswetterdienst

Ausgabeort Stuttgart
Unter die üb?r unserem Gebiet gelegene

Warmluft mischen sich vom Norden her etwas
kühlere Luftmassen, was besonders in den nörd¬
licheren Gebietsteilen zu Bewölkung und
Nebelbildung Anlatz gibt. Da jedoch die in der
Höhe vorhandene Warmluft zur Zeit keinen
kräftigen Nachschub mehr erfahrt, sind ergie¬
bige Niederschläge nicht zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung: Zwischen Nord¬
west und Nordost schwankende Winde, vorwie¬
gend bewölkt, zeitweise föhnig und nebelig,
höchstens geringfügige Niederschläge, in Hoch¬
lagen als Schnee, Temperaturen im allgemei¬
nen zwischen0—5 Grad.

Austrieb: 3 Ochsen, 11 Bullen, S7 Kühe, 6 Färsen, 168 Kälber. S7S Schweine.

Lchsen
») voUfleischige. ausgemästete

b) wnitige vollsleischige , , ,
s) fleischige. . , , ,
ä> gering genährte

Bullen
jüngere, vollsleischige

d> sonstige vollsleischige
o) fleischige. , , ,
ä> gering genährte

Kühe
lungere, voUfleischige

d) sonstige vollfleischige
e- fleuch,ge
äs gering genährte ,,,,,,,

Färsen (Kalbirinen)
aj vollsleischige, ausgemästete
b) vollsleischige. . . .

12.3. 10. 8.

42 - 44
39—40

42 42
38

35—87
28—32

24

41
34—37
28—82

24

43
38 - 40

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
»1 beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
<9 geringe Saugkälber ., . ,,
ä) geringe Kälber,,,,,,,,

12. L

66- SV
60 65
56—59

Schweine
a) gettschweine über 300 Pfd.

1. fette.
2. vollsleischige.

d>1 vollfleischige 240—300 Pfd.
b>2 vollsleischige 240—300 Pfd.
es vollfleischige200—240 Pfd.

voUfleischige 160—200  Pfd.
e) fleischige 120—160 Pfd.
x) Sauen 1. fette

2. andere

56̂ 0
56L0
55.60
54.50
52H0
50.50

54-56,50

10. 8.

66—68
60- 65
66—59
52—55

56.50
56.50
55.50
64.50
52.50
50.50

56.50

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschiietziichTransportkosten. Schwund,
Händlerproviston; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverkauf: Ochsen, Bullen , Jungvieh zugetcilt , das übrige Großvieh mäßig belebt, Kälber
mäßig belebt, Schwerne zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen b) 72 bis 74. Kühe b) 70 bis 73, e) 62 bis 69, Kälber b) 98 bis i
104, r) 90 bis 97, Hammel b) 90, Schweine b) 75.

Kreisschulung. Die für  14./15. 3. festgesetzte
Kreisschulung fällt infolge parteiamtlicher
Anordnungen für die Wahl weg.

Kern, Kreisschulungsleitcr.
Ortsgruppe Neuenbürg. Auf das am Sonn¬

tag, 15. März 1936, stattfindende Militär-
Konzert wird nochmals hingewiesen. Nach
dem Konzert gemütliches Beisammenseinmit
den Gästen in der Wirtschaft zur „Eintracht".

Sw . Ortsgruppenleiter.
NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am Sams¬

tag den 14. März ds. Js ., aLends 8^ Uhr,
findet in der städtischen Turnhalle mit Lan¬
dessportführer und Gauschulungsleiter Pg.
Dr . Klett eine große öffentliche Wahlver¬
sammlung statt. Im Hinblick aus die große
außenpolitische Bedeutung der Wahl muß die
ganze Einwohnerschaft erscheinen.

Der Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Obern - Gräfenhausen. Kom-

menden Samstag den 14. März, abends
8 Uhr, findet im Gasthaus zur „Sonne" in
Obernhausen eine Versammlung statt. Teil«
znnehmen haben alle Pg ., Landzellenmitglie-
der, Führer sämtlicher Gliederungen, sowie
alle Vorstände der Vereine. Erscheinen sämt¬
licher Genannten ist Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
I' soiel -Ainkeo mit

betreut ^iiOi ^rLatast « neu

Amt für Bottswohlfahrt — Gauamtsleitung
3/3«/St.

Mit Nückficht auf die am 29. März stattfindende
Wahl zum deutschen Reichstag wird der Termin
des Beginns der Werbung von RSB .-Mitgliedern
und Freipslegestcllen auf den 1. April verschoben.
Die Mitarbeiter der Ortswaltungen haben neben
der Ausgabe von restlichen Lebensmitteln usw. Im
Winterhilsswcrl sich ln erster Linie Ihren Orts¬
gruppenleitungen zur Mitarbeit bei der Wahl zur
Verfügung zu stellen.

> » I , IV , » äl» , I « . j

Hitler-Jugend Gebiet 20 (Württ.)
Der erste planmäßige Einsatz der gesamte»

schwäbischen Hitler-Jugend für den Wahlkampf
findet am Samstag , 14. März, mit Fähnlein-
appellen des Deutschen Jungvolks statt, bei denen
der Befehl des Gebietssührers zum Einsatz der
Hitler -Jugend für den Wahlkamps verlesen wird.
Die weitere Ausgestaltung des Staatsjugendtages
übernimmt als Vorbereitung für den Wahldicnst
der Einheitssührer.

Die Gefolgschaften der Hitler -Jugend führen
ihren Vorbereitungs -Appell am Samstag , den
14. März, 20 Uhr, oder, bei örtlichen Schwierig¬
keiten, an einem anderen Tag, z. B . Sonntag
morgen 8 Uhr, durch. Es wird ebenfalls der Be¬
fehl des Gebietssührers zum Einsatz kür ben
Wahlkampf verlesen und anschließend führt der
Einheitsführer die Vorbereitung zum Wahlkampf
durch.

HI Bann 126, Verw.-Stelle. Kommenden
Sonntag den 15. 3. 36 findet in Horb a. N.
im Schulhaus eine Geldverwaltcr - Schulung
statt. Beginn vormittags 9.45 Uhr. Teil¬
nahmepflichtig: Sämtliche Gefolgschafts- und
Fähnleinsgeldverwalter . Wer an der Teil¬
nahme verhindert ist, hat einen Stellvertreter
zu entsenden. Nähere Awveisungen im Verw.-
Rundschreiben 4/1936 des Bannes.

Der Leiter der Verwaltungsstelle:
gez.: Kreidler, Unterbannführer.

BDM Gruppe 1/126. Sämtliche Führerin-
nen der Gruppe 1 sind am Sonntag den 15.
März , morgens Punkt 9 Uhr, tm BDM -Heim
in Neuenbürg (wie bereits bekanntgegeben).

Sie Wege-er künstlichen Wtstütten
Gewisse Vogelarten sind für die Boden¬

wirtschaft von unschätzbarem Werte. Sie
rücken den Schädlingen im Obstgarten und
in Feld und Wald zu Leibe. Sie bekämpfen
die Blutsauger , die dem Wohlbefinden der
Weidetiere Abbruch tun und dadurch Milch¬
leistung und Fleischansatz erheblich beein¬
trächtigen.

Konkirmstion
Kommunion

empkekle in reiclier TluLwstil

Ltl -ümpke
Hsntkckuks
UntekwZLclie

Limmpibsn6 -6ilptel
Issckeniklciiei'

Lpitrsn -VesStre
Leicten -Ltotks

0ssor »N« lM



Swlje SIMM«,« rumiie»
Es ist geradezu auffallend , wie im Schwarz-

joald immer wieder Sittltchkeitsverbrechcn
auftauchen . Durchschnittlich bald , jede Woche
hat die Grosse Strafkammer des Landgerichts
Tübingen ein derartiges Verbrechen abzuur¬
teilen . Wenn hier mit besonderer Strenge
vorgegangen wird , so ist das nur zu be¬
grüßen , denn gerade Liese Verbrechen schaden
der Volksgesundheit und vor allem einem
guten und anständigen Volkssinn.

Geradezu abscheulich ist das Verbrechen,
das sich der verwitwete Karl Burkhardt zu¬
sammen mit seiner noch nicht einmal 20jäh¬

rigen Tochter Ernestine Bnrkhardt leistete.
Die beiden stammen ans Dennach vom .Kreis
Neuenbürg . Karl Burkhardt ist Vat 'er von
acht Kindern . Diesen Kindern gab er ein sehr
schlechtes Beispiel dadurch , das; er zirka 15
Monate lang jede Woche einmal seine älteste
Tochter missbrauchte . Wegen dieses fortgesetz¬
ten Verbrechens der Blutschande wurde er
dann auch — zwar mit Rücksicht ans seine
Familie noch ziemlich mild — zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus verurteilt . Seine Toch¬
ter , die ganz unter seinem Einfluß stand , er¬
hielt 3 Monate Gefängnis . Dem Vater Karl
Kurkhardt wurden außerdem wegen seiner
ganz niederträchtigen Tat die bürgerlichen

Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren ab¬
erkannt.

vsr kuKds» sm Lonntss
Es gibt nur wenig zu berichten aus der

Enztalecke . Wildbad spielte (wie berichtet)
gegen Höfen . Sprollenhaus ließ sich zu Hause
von Rotensol 3 :6 schlagen und Neusatz gewann
gegen Langenalb mit 4 :3. Das Jngendspiel
Neuenbürg gegen Conweiler endete 1 :1. Der
VfB . Conweiler ivar beim Abteilungsmeister
Stammheim bei Calw und hatte dort auf
einem Platz zu spielen , wie sich ihn ein Fuß¬

baller kaum Vvrstellen kann (z. B . nur 35 Nie¬
ter breit ), mit viel Mühe reichte es zu einem
2 :1-Sieg der Gäste.

In der Besighetmer Strafte in Bietigheim
wurde der 51 Jahre alte Gottlob Oehler  von
einen, Stuttgarter Personenauto angefnhre» und
innerlich so schwer verletzt, daß er an den Folgen
heute früh im Krankenhaus gestorben  ist.

Nachts gingen mehrere junge Leute von
Stiften  durch die Staufcnecker Strafte heim¬
wärts. Vor dem Eisenbahndurchlaft wurden sie
ohne jeden Grund von vier Raufbolden aus Göp.
pingen und Eislingen überfallen  und mit
Fäusten und Fußtritten traktiert.

AilWmM StamsvWiWN in
orthoMW HrilmWe».

Nach der Bekanntmachung des Innenministeriums vom
3. Februar 1932 — Reg .Bl . S . 20 — können unbemittelte Per¬
sonen unter Bewilligung eines ermäßigten Verpflegungsgeldes
als Staatspfleglinge in vertraglich verpflichtete orthopädische
Anstalten ausgenommen werden . Die Ausnahme erfolgt zur
Heilung oder Besserung angeborener oder erworbener Form¬
fehler des Körpers , die die Erlernung eines Berufs erschweren
oder die Arbeitsfähigkeit beeinträchtigen . Aufnahmefähig sind
Kranke mit Verkrümmungen und Verschiebungen des Halses,
Rückgrats , Brustkorbs und der Gliedmaßen , also insbesondere
Kranke mit Schiefhals , Rückgratverkrümmung , Kontrakturen,
Gelenksteifigkeit , Bäckerüein , Säbelbein , Klumpfuß , Spitzfuß,
Hackenfuß , Plattfuß . Kinder und Jugendliche werden vor¬
zugsweise berücksichtigt.

Bezüglich der Aufnahmcgesnche , der Kostentragung und
der Untersuchung der Kinder erteilt das Kreiswohlfahrtsamt
Auskunft und Rat.

Gleichzeitig werden die Fürsorgcbehörden und die prak¬
tischen Aerzte des hiesiaen Kreises auf den Erlaß des Innen¬
ministeriums vom 23. November 1931 Nr . X 4809 über Für¬
sorge für Kranke , die a» dem „Parkinsonilnus " genannte«
Folgeaustand der Kopfgrippe leiden , aufmerksam gemacht , der
im Minist .-Amtsblatt 1931 S . 219 und im „Medizinischen
Korrefpondenzblatt " von 1932 Nr . 3 S . 30 abgedruckt ist.

Neuenbürg Calw , den 3. März 1936.
Oberamt : Staatl . Gesundheitsamt:

-L empp ._ Dr . Lang.

Vesuckskarlen"'""SS . «»»»-.

lO/7/7S/'-
I

so pflegt man
oft zu sagen.

ZWWl-vttfteiittm«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
teioert am Samstag , 14. März
1936 vorm. 10 Uhr tn WildbaL

IBüsett . 1 Eisschrank. 1 Schreib.
Maschine, 1 Kasten. 1 Ladenlisch,
etwa 900 Geschichten von Wild¬
bad.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wtldbad.

kinon umkuvnclsn Überblick bislen
iknen, mein« Nomen, «lio frllkjabrr-
asubsilon , «lis wir lbnsn jskl rur

Saison»

kröLsnung
NU

prorrbsim mstrgsrstraös

in unrsrsm ttsuio reizen . Sis
iinltsn bei uni «ine fülle rcbSniisr
dtociorcböpfungvn, kloictrem in for¬
men . gut in Ouolilöl» ru Proben,
clio Ibror Zukrioclonkoit ilcbsr rinct.
Wir erwsrson 5io gern rur unvor.
bincilicbvr!ösricbligunz

IVIsiris Ssüsn Sis Keule orisp in 6sn nSebstsn liegen in meinem Nsuss - -
prMsn Sie meine Leistungen - - lei, bin Sieber , vor ibnen dvslsben ru können
ieb ervksrls Sis

Klsiösr * - König k? "
vss tieutsebs psebgssebSri iür bisrrsn - unci Knsvsnbsbisiciung

SM. IkMMSeltrschiile Wildbad.
Anmerdunae«

für die nach Ostern beginnenden Kurse In Wäsche« u. Kleidernähen
werden von Montag den 16. März bis Donnerstag den IS. März,
jeweils von 8—12 Uhr und 2—4 Uhr entgegengenommen.

Auskunft wird bereitwilligst jederzeit erteilt.
Die Schulleitung.

Feuer-Lchützen-Verein
Neuenbürg.

Am Sonntag den IS. März 1938, nachm. 2 Uhr
hält der Schiitzen-Bereln rin

Oplsn - SsliiisSsn
zu Gunsten des Winterhilfswerks1V36 36

ab. Erscheinen sämtlicher Schützen ist Pflicht. Ferner laden wir alle
schieftsportllebende Männer zum edlen Wettstreit und zur Mithllse an
dem großen Werke unseres Führers hiermit freundlichst ein. Der
beste Schütze der Schützen sowie der beste Schütze der Richtschützen
erhält eine Ehrennadel. Ferner wird eine gemalte Ehrenscheibe heraus-
gejchoffen.
_ _ Das S chiitz enmeifteramt.

B i r k e n s e l d.
Ein 13'/, Monate altes, schönes

3mb1rind
und einige Zentner

Wiesenheu
zu verkausen. "

Hauptstraße Nt . 126.

Die MM Tayeten
für Ihre Wohnung kaufen Sie

billigst vom

/om/ner

i/vat/en
verlest -
sc/rne/Zt^ icsts/'
povcpr 's

In kleuenbürg : Apotkeks ; IN
kirkenkeick : Apotkeke : in Wilck-
back: Parfümerie 2äkringer . llber-
Karcks-Drogerie.

?spsten -L«b« virer
Pforzheim , Zerrenner-Straße 2,

neben Usa.

^ fettieidigkert , OLrmlrLAkvit. öiL-
f kunzen. Luck der Kmriern, nur

e .u 1.05, I ds, VerruclispsckUliL 02 ,

Droge, ie Oerbert , dleuenbllrg,
Aüoik liitler-Straös 6.

Das Heimatblatt sollte in
kuiucm Hause fehlen!

5 nN 6 UL5 ^
kakirack̂

Î ltvLv
Lugen UsUIrk , dlotor-
kakrreuge, SleNenkelet.

MiiterlillkliMrlk- ürturr.äeiieiibäig
IIII,I!llIIIIi!!!!!,ll!IiIjlI!l!iiil!!!!!i!!!!IIi!!II!!Ili!iI!i!II!i!iIII!!!l!I!iliIiIII!I!I!!l!!!l!I!IlI!!l!i!l!!!Il!iiIII!!l!I!ililii!i!iI

Am Sonntag , 15. INLrr MT in cker stücktiscken Turn-
1936, absncks 7-Ekr HD unck pestkatle

Krvlik8 WM - MM
»V»IR Lsplsnsli ' slslb

MKll»8lkv ÜK8 Nu1vrMk8«vrke8
"ausgekükrt ckurck riss 28 IVlann starke

IMMiW tll» -WMIU!IN kil«
Leitung: 1.. Wek meyer,  Musikmeister.

- - « UaNkolg « -
1. dilbeiungenmarsck Wagner
2. Duryantke, Ouvertüre Karl Vlariav.Weber
3. pantasie aus Traviata Vercli
4. Waltkers preisllecka. iKeistersinger pickarck Wagaer
5. Ongariseke papsoclis dir. 2 llist

Pause
6. a) Kavallerie-Präsentisrmarsck

Oberst v. Kleist Wekmez'er, p .p . 18
d) Oannstatter peitergruk Wekmeyer

7. Oruk aus Lckwadenlanck 0 . 14. patli
8. Wairerpotpourn podreckt
9. Lingencks kataillone pobreckt

10. Volk ans Oeurekr 8ckmitt
über äs» KsmpIIIeä Neere»mu»!Icin>p.

-Oroker Tapkenstrelcti >
Eintritt 60 pkA. Programm berecktigt rum Eintritt.

ZaalätinunA st, 7 Okr.
Vorverkauf cker Programme in cker pnrtLler^esciiäktsstelle.

Volksgenossen, lakt lluck ckiese nickt gleick wiecker-
kekrencken koken musikaliscken Darbietungen nickt ent-
geken, reitzt lluere Verdunckenkeitmit cker Wekrmackt
unck stärkt ckas zroös soriais ckeutscke liilkswerk ckurck
cken Lesuck ckieser Veranstaltung.

Winlerhilsswerk Wildbad.
Frische Seefische sind eingetroffen. Samstag vormittag von

9 bis st -,12  Uhr findet nochmals eine Fisch» sowie eine Fleischkon-
seroen-Ausgabe statt.

Alle diejenigen Volksgenossen, welche im Februar noch betreut,
nicht ausgeschloffen, sondern nur in Bezug einer Vereinbarung ab 1.
März ausqeschiedensind, können diese, sowie die noch im Lause
nächster Wache stattfindende Sander -Ausgabe nochmals in Empfang
nehmen.

Desgleichen findet ebenfalls am Samstag vormittag die Schuh-
Ausgabe für diejenigen, welche ihren Schuhbedarf angemeldet haben,
statt.

WHW ., Geschäftsstelle Wildbad.

lom XoniisMZtionzpui?  -

smpso.stlsn vsir ru billigsten Kreisen
Osliorstionsstoste . 6e>röineri . ätores.
üslsrislsistsn usvr,  liscb - rmc! Oivsn-

cjsclisn . lsppicbs , stäuier . Vorlagen etc.

leppiclsikaus  kul 'glsial ' cl , f ' io ^ IsieisTl

Isteuenbürg,  cken 13. dlürr 1936.

Tiekempkunckenüber ckie überaus raklreieke , innige
^nteilnakme beim Ableben unseres lieben, unvergekücken
Lntscklakenen

kvdsrt
Oberpostsckakkner a. v.

sagen wir allen ckenen, ckie ikm ckie ietrts Lkre erwiesen
Kaden, cken kerrlicksten Dank. Lesonckeren Dank sagen
wir ckem Herrn Oelstlicken tür seine trostreicken Worte,
perner ckanken wir kür ckie dkackruke unck Kranrniecker-
legungen seiner Leruksksmeracken ckes Postamts Neuen¬
bürg sowie cker Kameracken ckes Kykkküuserbunckes unck
kür ckie llrauerweisen ckesd-lusikvereins, suck allen ckenen,
ckie cken llntscklskenen mit Kranr- unck ölumenspencken
ekrten.

Die trauerncken Hinterbliebenen:
»«» i'I« geb. Xeudäuser, mit ikren ckrei 8öknen

unck Unverwandten.

ikilklmikülllmi
bobsn tziutckruck, kksums,
Oickt, tzäsqsn- Dsrmrtömng,
bllsrsn-, ölslsnisicksn, vor-
rsitigs Altsirsricksinungsn,
Rollwscklsibsicbwercksn

beugen 5is vor ckurck:
kaodlsuek-Seeren

„Inanaer !Uriger"
Sorcümscli- linä zsruüilc»

In dieuenbürg : Apotk. U. 6oren-
karckt; in Wiickback: Drog. Apotk.
K. plappert ; in Zckömberg:

Apotk. Lggensperger.

HVsr su » knrsigsn
vvrricbßst

verdicktet auf einen guten Teil
seines gesckäktlicken Lrkolgs

V/illsi l) o c ŝri koclsn
iolitrsolcmlc siciiosn

k̂ Iimm  l ) ir
l.O>oci mit 6sm Î cilosn

z.0L>st-v/acr »s rosü -scirk



Mlilizimmg des Ruiien-
pakles vom Senat gebilligt

, Paris . 12. März.
Der Senat hat mit 231 gegen 82 Stimme»

den Gesetzentwurf für Ratifizierung des
französisch- sowjetrussischen Beistandspaktes
angenommen.

Gegen IS Uhr schritt de« Senat zur Ab¬
stimmung. nachdem Ministerpräsident Sar»
raut unter Bezugnahme aus die Ausfüh¬
rungen Paul Boncours von der Regierungs¬
bank aus erklärt hatte, daß die Regierung
die Bedeutung , die sie dem Nussenpakt bei¬
messe, nicht besser zum Ausdruck bringen
könne, als indem sie die Vertrauens¬
frage  stelle. . . „

Nachdem Senator Gautherot (Republ.
Linke) über die Notwendigkeit gesprochen
hatte , jeder Einmischung in die französische
Innenpolitik vorzubeugen und vor allem eine
gewisse antikoloniale und antinationale Pro¬
paganda zu verhindern , erklärte auch Senator
St . Manr (rechts), daß er gegen den Pakt
stimmen werde , da er nicht sicher sei, ob Frank¬
reich als Gegenspieler die Sowjetunion oder
die Dritte Internationale habe.

Dann ergriff Staatsministcr Paul -Boncour
das Wort , um in eurer längeren Rede die
nach feiner Ansicht bestehenden Vorteile des
Russenpaktes , die hauptsächlich ans dem Gebiet
der kollektiven Sicherheit lägen , darznlcgcn.

Hierauf wurde beschlossen, in die Einzel-
beratung der Artikel einzntrcten . Senator
Desjardins (Republikanische Linke) wies auf
die Gefahren des Russenpaktcs für Frankreich
hin . Er erklärte , daß er gegen den Palt stim¬
men werde . Das alte französisch-russische
Bündnis und die Einkreisung eines anderen
Landes habe zum Krieg von 4914 geführt . Er
wolle keine Wiederholung . Der Senator
wandte sich besonders schars gcge die mosko-
witische Propaganda in Frankreich und ver¬
langte eine aufbanende Politik . Er bezeichnet
den Russenpakt als einen Blitzableiter , der das
Gewitter anziehe.

Senator Comte de Blois betonte , daß der
Russenvertrag mehr Gefahren als Vorteile
anfweise.

Senator Millerand verlas eine Erklärung
im Namen der Republikanischen Union , in der
es heißt , daß die Mehrheit dieser Vereinigung
dem Nussenpakt feindlich gegenübergestandcn
habe ; infolge der „Herausforderung Hitlers
an Europa " ( !) würden aber die meisten Mit¬
glieder der Republikanischen Union jetzt für
den Pakt stimmen oder sich der Stimmabgabe
enthalten . Millerand schloß mit einem Aufruf
zur Einigkeit aller Franzosen.

Die Vorlage Me das englische
LanLheer

London, 12. März . Kriegsminister Duff-
Cooper brachte am Donnerstag im Unterhaus
den Haushalt für das britische Heer ein . Es
sei notwendig , so begründete er die Vorlage,
eine Armee zu besitzen, die im Notfall auch
außerhalb Englands in Erscheinung treten
könne. Man dürfe niemals von der Voraus¬
setzung ausgehen , daß England in keinen künf¬
tigen Konflikt auf dem Kontinent verwickelt
werden könne. Mehr denn je sei England ein
Teil des europäischen Kontinents . Weniger
denn je könne es sich -auf die Vorzüge der
Jnsellage verlassen.

Kein Kenner der KriegZwisfenschaft hege
Zweifel an einer wachsenden Bedeutung der
Maschine bei militärischen Dingen . Der nächste
Krieg werde ein Krieg der Maschinen und der
Menschen sein.

Dnsf -Caoper berichtete sodann , daß Eng¬
land ein Tankabwehrgoschütz cinführen werde,
And daß acht weitere Kavallerie -Regimenter
motorisiert werden würden . Ferner schilderte
er die Reorganisationsmaßnahmen der In¬
fanterie und des Tankcvrps und wies zum
Schluß auf die Schwierigkeiten der Rekrutie¬
rung hin.

Der Wahllamps isn Reich
lk . Berlin , 12. März.

In Königsberg  erössnete am Diens¬
tag abend in einem Riesensaal Neichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley den Wahlkampf . Seine
Ausführungen , die die gewaltigen Leistungen
des Nationalsozialismus in den letzten drei
Jahren anschaulich schilderten , wurden mit
stürmischem Beifall ausgenommen . Am Don¬
nerstag traf Ministerpräsident Göring  in
Königsberg ein , wo er in der festlich ge¬
schmückten Stadt von einer unübersehbaren
Menschenmenge jubelnd empfangen wurde.
Der Oberbürgermeister von Königsberg über-
reichte ihm den Ehrenbürgerbrief der alten
Ordensstadt . Am Abend sprach Ministerprä-
stdent Göring  in einer großen Wahlkund¬
gebung.

Am Donnerstag nachmittag traf Dr.
Goebbels in Hamburg  ein , von einer

roßen Menschenmenge im Flughafen lebhaft
egrüßt . um am Abend in der Hanseaten¬

halle den Wahlkampf in Hamburg zu er-
offnen.

MgrrvorMe
in-ns Simm Abessiniens

Dschibuti, 11. März.
Während der italienische Heeresbericht vom

Mittwoch „nichts Bedeutendes " von allen
Fronten zu melden weiß, besagen Meldungen
aus Addis Abeba, daß die italienische Luftwaffe
Vorstöße in das Jnere Abessiniens unternom¬
men hat . Bei einem Bombenangriff auf
Bebra Markos  in der Provinz Godscham
gingen 38 Häuser in Flammen auf und fünf
Einwohner wurden getötet. InIrgalem,
in der Landschaft Sidamo , wurden acht Todes¬
opfer eines italienischen Bombenangriffes ge¬
zählt . Auch im Takazze - Gebiet  griffen
italienische Flieger Stellungen an . In Addis
Abeba  hält die Furcht vor Fliegerangriffen
an . Man hat nunmehr alle Benzinvorräte aus
der Hauptstadt entfernt , um die Feuersgefahr
herabzumindern.

An der Nordfront sollen, nach Meldungen
aus abessinischer Quelle , bedeutende Truppen¬
bewegungen auf beiden Seiten im Gange sein,
so daß man mit baldigen neuen Zu¬
sammenstößen rechnet.  Der Negus
hat aber seinen Armeeführern befohlen, sich
jeden Angriffs zu enthalten und nur Gefechte
anzunehmen , wenn von den Italiener » ein
Angriff erfolgs.

Der ameeikaMchs Armee-
Haushalt

Washington , 12. März . Der Hanshalts-
ausfchutz des Senats befürwortete den Armee¬
haushalt in Höhe von 600 Millionen Dollar.
Es handelt sich um den größten Haushalt , den
die Vereinigten Staaten je in Friedcnszeiten
angenommen haben.

Der Haushalt sieht eine Heeresfriedensstärke
von 165 000 Mann vor , was einer Erhöhung
von 15 600 Mann über die von dem Repräsen¬
tantenhaus vorgesehene Heeresstärke bedeutet.

Böblingen , 12. März . (Erweiterung
des Volksschulgebäudes .) Für die
Erweiterung des Volksschulge-
bä  ii des  in der Gartenstrabe werden in die.
scm Jahre die noch fehlenden Mittel bereit-
gestellt werden können . Die vom Stadtban¬
amt ausgestellten Pläne sind von der Mini-
sterialabteilung für Volksschulen gutgeheißen
worden . Der dreistöckige Anbau aus der West¬
seite enthält in jedem Stockwerk zwei Schnl-
säle , im Untergeschoß eine Schülerwerkstatt
und im Dachstock einen großen Lichtbildcr-
raum und ein Beratungszimmer . Im Unter»
geichoß des alten Baus wird ein Brausebad
und ein Heizraum für die Zentralheizung , die
für das ganze Haus , neu eingerichtet wird.

Britische Negierung
lehnt BStkerbundSreviston ab

London, 12. März.
DaS Oberhaus beschäftigte sich am Mitt¬

woch mit einem Antrag des Lord Chain-
wood,  in dem die Revision der Völker¬
bundssatzung gefordert wurde . Der Antrag
sprach sich im besonderen für eine Besei¬
tigung bedingungsloser Garantien für die
gebietsmäßige Unversehrtheit und politische
Unabhängigkeit von Mitgliedsstaaten sowie
für die Beseitigung aller Völkerbundsver-
pslichtungen zur Durchsetzung der Satzungen
mittels irgendwelcher Sühnemaßnahmen
aus . Lord Mansfield  erklärte im Ver¬
lauf der Aussprache , daß ein Völkerbund,
dem die Vereinigten Staaten . Deutschland,
Japan und Brasilien nicht angehören , nicht
als ein wirklicher Völkerbund betrachtet wer¬
den könne. Viele Länder betrachteten den
Völkerbund lediglich als ein Mittel zur wirk¬
samen Wahrung ihrer eigenen Interessen.
Das Niederschmetterndste , was gegen die
Genfer Einrichtung vorgebracht werden
könne, sei. daß der Völkerbund nur noch als
ein Werkzeug für die Aufrechterhaltung des
Status quo von 1918 betrachtet würde . So¬
lange das der Fall sei, müsse dem Völker¬
bund das größte Mißtrauen , ja sogar Ab¬
neigung von denjenigen Staaten entgegen¬
gebracht werden , die unter den Friedensver¬
trägen zu leiden hätten.

Der Bischof von London , Dr . Ingra  m ',
sprach davon , daß Deutschland eingekreist
sei und daher immerhin einigen Grund für
die Vertretung seines Standpunktes habe,
nicht länger am Locarnovertrag festhalten zu
wollen . Ob Recht oder Unrecht  stehe
hier nicht in erster Linie zur Debatte , not¬
wendig sei es aber , daß England
auf das seste und ehrenhafte An¬
gebot eines 25jährigen Frie¬
dens ein gehe.  Die englische Regierung
könne es nicht zulassen, daß Frankreich den
von Deutschland gereichten Oelzweig fort-
werfe.

Die Mehrzahl der übrigen Redner , die
teils zu den Negiernnasanhängern , teils
zur Opposition gehörten , setzten sich ebenfalls
für eine Revision der Völkeroundssatzung
ein.

Der Unterstaatssekretäer im Außenmini¬
sterium , Lord Stanhope,  der für die
Regierung antwortete , erklärte , es sei völlig
zutreffend , daß der Völkerbund weit davon
entsernt sei, das zu sein, was man von ihm
erhofft hatte . Die Aufrechterhaltung des
Status quo halte er für ein natürliches
Kompromiß zwischen den widerstrebenden
Ansichten innerhalb des Völkerbundes . Die
englische Regierung unterstütze den Völker¬
bund in seiner gegenwärtigen Form , weil
sie die großen englischen Besitzungen und
Kolonien , die von anderen Nationen be¬
gehrt würden , sichern wolle.

Nach dieser ablehnenden Regierungs¬
erklärung wurde der Antrag auf Revision
der Völkerbundssatzung zurückgezogen.

emgevaut . Litt dem BaueinesFinanz-
gebäudes  dürfte in absehbarer Zeit be¬
gonnen werden.

Pfullingen , 12. März . (Diebesgut
wird zum Verräter .) Einem Dieb ge-
lang es, abends in die Wirtschaft zum Schloß
einzusteigen . Während vorne noch Wirt¬
schaftsbetrieb war , füllte der Dieb im Hin¬
teren Raum seinen Rucksack mit Würsten
und machte sich wieder schleunigst davon . In
der Eile wurde jedenfalls der Rucksack nicht
gut zugebunden . So kam es. daß ab und zu
auf dem Weg eine Wurst verloren ging . Der
bald darauf eingesetzte Spürhund hatte so¬
mit leichte Arbeit , und in kurzer Zeit war
der Dieb ermittelt.

Ravensburg , 12. Mär ». (Mit Kraft .«
wagen auf Diebesreise .) Abends
mieteten zwei Burschen in Ravetisburg einen
Kraftwagen und machten eine Fahrt in Nicha
tung Tettnang . Unterwegs ließen sie den
Wagenführer anhalten und begaben sich zn
einem abseits gelegenen Bauernhof . Dort en«
wendeten sie aus einer Scheune drei Pferde¬
geschirre, verbrachten sie zum Kraftwagen'
und fuhren wieder heimwärts . Dem Kraft -'
Wagenführer gegenüber , der etwas stutzig'
wurde , behaupteten sie, einen Gelegenheit^
kauf getätigt zu haben . Während ste zwei
Pferdegeschirre an Zigeuner veräußerten)
wurden sie beim Verkauf des dritten Pferde -'
geschirrs durch die Polizei überrascht und
fest genommen.  Dieser gelang es, sämt¬
liche Pferdegeschirre wieder beizubringcn.

Dr. Wnrt-er erWM belastet
Der Tübinger Abtreibungsprozetz

Tübingen , 12. März . Die Dienstag - und
Mittwoch -Verhandlungen ergaben für den
Angeklagten Dr . Schneider  erhebliche Be-
lastungspunkte . So wurde er vor allem am
Dienstag beim Verhör der Angeklagten
Emma Neuffer  und Julie Kögel  von
diesen stark in die Enge getrieben . Die An-
geklagte Kögel gab an , daß sie zum Zweck
einer Abtreibung nach Reutlingen gefahren
sei. Dr . Schneider nahm tatsächlich guch
mehrere Eingriffe vor . Das Honorar betrug
22 RM . In der Mittwochverhandlung wurde
Tr . Schneider gleich im ersten Fall durch eine
Patientin vom Jahre 1933 ganz erheblich be-
lastet . Sie gab an . Dr . Schneider Hütte ihr.
nachdem die Schwangerschaft festgestellt wor¬
den sei, auf ihr Befragen , ob noch etwas ge-
macht werden könne, gesagt , mit Geld
könne man noch etwas machen.

Im weiteren Verlauf der Mittwvchvcr-
handlung wurde daun noch der Angeklagte
Tr . med: Ernst Kober  vernommen . Ihm
wird zur Last gelegt , in einer Reihe von
Füllen Frauen , die ' schwanger waren . Zeug¬
nisse ausgestellt zu haben , nach denen Tr.
Schneider die Eingriffe vornahm . Tr . Kober
gibt dies wohl zu, will aber dazu berechtigt
gewesen sein, was allerdings die Sachverstän¬
digen restlos bis jetzt widerlegt haben . Im
Gegenteil , sie halten eine klinisch-stationäre
Beobachtung in solchen Fällen für zweckmäßi¬
ger. Auch was den Fall Schneider -Neinser-
Kögel anbelangt , der am Dienstag verhan¬
delt wurde , waren die Sachverständigen
durchaus der Ansicht, daß die Eingriffe Tr.
Schneiders nur den einen Zweck verfolgt hät¬
ten , eine Abtreibung vorzunehmen bziv. eine
Frühgeburt ein,zuleiten . Was in diesem Fall
die Angeklagte Neuffer betrifft , so sind die
Sachverständigen sich im klaren , daß auch die
Neuffer eine Abtreibung vorgenommen hat.
Außerdem ist sie an dem Tod des von der
Kögel geborenen Kindes nicht schuldlos , denn
dadurch , daß sie das neugeborene Kind meh-,
rere Stunden in ein kaltes Schlafzimmer ge-'
stellt hatte , wurde der Tod zum mindesten
viel rascher herbeigeführt . Die Verhandlung'
geht heute vormittag weiter . Es ist damit zu
rechnen , daß am Freitag abend die Beweis¬
aufnahme abgeschlossen werden kann.

Heiibronner Schlachtviehmarkt v. 1v. März.
Auftrieb : 4 Ochsen, 29 Bullen . 53 Kühe . 28
Färsen , 153 Kälber , 353 Schweine . Preise:
Ochsen a) 42 bis 45, b) 41, Bullen a) 42 bis
43. b) 39 ; Kühe a) 39 bis 42. b) 34 bis 38,
c) 25 bis 33, d) 21 bis 24; Färsen a) 41 bis
44, b) 38 bis 40 ; Kälber a ) 65 bis 68, b) 60
bis 64, c) 54 bis 58, d) 45 bis 51; Schweine
a) 56,5, b) 64.5, c) 52.5. d) 50.5 NM . Markt¬
verlauf : Ochsen, Bullen , Färsen und Jung¬
kühe zngeteilt , das übrige Großvieh ruhig,
Kälber mäßig belebt . Schweine zugeteilt.

Karlsruher Schlachtviehmarkt am 12. März.
Zufuhr : 416 Kälber , 55 Schweine . Preise für
50 Kg. Lebendgewicht in RM . Kälber 3 65—68,
h 61—64, c 55- 60, ci 48- 54, Schlveine 3 1. 57,'
g 2. 56, b 55, c 53, ä 51. Marktverlauf : Leb)
Haft, geräumt.
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Sonntag , 15. März
Haieukouzcrt
Zeitangabe. Wetterbericht
Gymnastik
Bauer , hör zu!
Sendevauie
Evangelische Morgcnkeicr
Sendevauie
..Wir bauen deinen Dom"
Tic Götter GermauicnS
Blasmusik
Schaüvialtcnkonzert
Kleines Kavitcl der Zeit
Musik am Nachmittag
„19 Minuten ErzcugungSIchlacht"
Kindcrstunde
„Aus Laden und Werkstatt"
Cborgciang
Mnsizierstunde
„Nette Sachen ans Köln"
LänberkutzballkampsDeutsch¬
land—Ungarn
„Bliebll und Maidli"
Die Vcivcr-..PIatte"
Friedrich Cbovln
„Turnen und Sport"

20.10 „Der iröhliche Lantlvrecher"
22.U» Zeitangabe. Nachrichten, Wettcr-

nnd Lvoribertcht
22.3» Tanzmusik
24.0v- 2.00 Nack!musik

Montag . 16. März
6.00 Choral
6.05 Gymnastik k
6.30 Frübkonzert

Bon . 7.00- 7.10: FrliSnachrichten
8.00 Wasierltandsmeldtuigen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.3» „Froher Klang znr Arbeitspause'
9.30 Sendevauie

10.15 „Ein Geldstück wandert"
10.4b Scudevauke ,
il .Lv „Für dich. Banerl * '
12.00 Schlohkonzert
IS.vv Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten ^
13.18 Dchlotzkonzert
14.00 Sendepause
14.2» Musikalische Kur,weil
1S.VV Sendepause

18.45 Liederstuud«
I6.»v Muük am Nachmittag
17.45 „Erzcugnngslchlacht"
18.0» Fröhlicher Alltag
19.45 „Erlausch» — icstaebaltcu"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Der blaue Montag
22.0» Zeitangabe, Nachrichten, Wetter

und Sportbericht
22.2» Worüber man in Amerika spricht
22.80 Konzert
24.00—2.00 Nachtmusik '

Dienstag, 17. März
6.0« Choral
6.05 Gvmiiaftik I
6.30 Frübkonzert _

Von 7.00—7.10: Frtibnachrlchtcn
8.00 Wasierftandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.1» Gymnastik II
8.30 Unterhaltungsmusik
9.30 Sendepause

19.15 Aus Grenz- und Ausland
10.46 Sendepause
i1L0 „F«r »ich- Bauer !"

cles ALttALsencievs

INach
12.00 MillagSkonzert
18.00 Zeitangabe. Wetterbericht

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei , bis Drei"
15.00 Sendevauie
10.00 UuterhaltungSkonzert
18.00 Musik am Feierabend
19.00 „Bcilckcn »raume« schon,. «.
19.45 Vorbcreiluugsarbcit

zum HF.-Lelftungsabzeichen
29.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie es enck gefällt . . . !"
20.25 Over im Funk
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Svmvboniekouzert
24.00—2.00 Nachtkouzert

Mittwuxü. 18. März
6.00 Choral
6.05 Gvmuaftik I
6.80 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Frhhiischrtchten
8.00 WasierktandsmeldungrH
8.05 Wetterbericht — Bauer« funk

8.10 Gymnastik ll
8.30 Musikalische Frühstückspause
0.3» Sendepause

10.15 Dichtung «ud Mnstk
10.45 Sendevauie
11.8» „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zcttangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.2» „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.80 „Suugzug 2 kauu starte«"
16.00 Tan , der Instrumente
17.30 Sendepause
18.00 „Singendes , klingendes Frank¬

suri"
19.30 Stund« der jnngen Nation
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Zander der Stimme"
20.45 „Heiterkeit »nd Fröhlichkeit"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
23.30 Klaviermusik
23.00 „Wir bitte» »nm Ta«»'
24.00—3.0V Na » tko« «rt
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D«r Führer und Reichskanzler hat den Studien-
rat Dr. Schmid an dem Gymnasium in Ehingen
an der Donau auf seinen Antrag in den Ruhe-
stand versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs den Bauinspeklor mit der Amtsbezeich¬
nung „Oberbauinspektor ' Mödinger  bei der
Würt . GebSudebrandversicherungsanstalt und den
Bauinspeklor Ha über  bei dieser Anstalt zu
Oberbauinspektoren im württ . Landesdienst er¬
nannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Bezirksbaumeister mit der tsbezeich-
nung „Bauinspektor ' Fritz und Rößler  bei
der Württ . GebSudebrandversicherungsanstalt zu
Bauinspektoren un württ . Landesdienst ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat >m Namen des
Reichs die Verwaltungspraktikanten Binder
und Höchsten er  bei der Landesverficherungs-
anstatt Württemberg zu Obersekretären ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat die Hilsslehrer
Lrwin Gukelberger  und Wilhelm Körner
;u Neallehrern im württ . Landesdienst ernannt
und den Studiendirektor Zeller  an der Ober¬
realschule in Nottweil aus Grund von 8 5 BBÄ.
aus eine Studienratstelle an der Schloß -Realschule
in Stuttgart versetzt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs aus ihren Antrag in den Ruhestand versetzt:

Rektor Bei hl an der evang . Volksschule in
Asperg , Kreis LudwigSburg,

Oberlehrer Kolban  der eoang . Volksschule in
Eislingen . Kreis Göppingen.

Oberlehrer Wöhr  an der evang . Volksschule
in Untereisesheim . Kreis Heilbronn.

Der Herr Innenminister hat un Namen des
Reichs die außerplanmäßige Kanzleiassistentin
Elsa Geiger  beim Württ . Politischen Landes¬
polizeiamt zum Kanzleiassistenten ernannt.

Kriminaloberkvmmissar Hien  beim Politischen
Landespolizeiamt ist nachdem er die Altersgrenze
erreicht hat , in den Ruhestand getreten

Oberrechnungsrat Diegel  bei der Württ . Lau-
desfürsvrgebehörde ist, nachdem er die Alters¬
grenze erreicht hat , mit dem Ablaut des Monats
Februar IS36 in den Ruhestand getreten.

Der Herr Präsident des Technischen Landesamls
hat im Nanien des Reichs die Oberwalzmeister
Schütz ler beim Straßen - und Wasserbauamt

Oberndorf.
Fink  beim Straßen - nnd Wasscrbanamt Kün-

zelsau
Bäder  beim Straßen - und Wasserbauamt

Gmünd.
Oster tag  beim Technischen Landesamt und
Beck beim Straßen - und Wasserbauamt Calw
zu Bausekrctären ernannt.

Fachlehrer Barwigan  der Höheren Fachschule
für Edelmetallindustrie in Schwäb . Gmünd tritt,
nachdem er die Altersgrenze erreicht hat . mit
Ablaus des Monats März 1936 in den Ruhestand.

Schulrat Wittmann beim Bezirksschulamt Reut-
lingen ist »ach Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand getreten.

Verwaltungsobersekretär Specht beim Be¬
zirksbauamt Eßlingen in Stuttgart tritt , nachdem
er die Altersgrenze erreicht hat . in den Ruhestand.

Der Herr Neichssorstmeister hat den Haupt¬
konservator Professor Dr . Schwenket  in Stutt¬
gart zum Beauftragten sür Naturschutz im Bereich
des Landes Württemberg ernannt.

Ter Herr Neichsminister der Justiz hat den
Obersckretär Stemmler  in Ravensburg zum
NechnungSrat der Gr . .7 b bei dem Amtsgericht
Tettnang ernannt.

Dienstcrledigungcn
Tie Bewerber um dis Obersiudiendireltorstelle

an dein Realgymnasium in U l m sowie um die
Etudtzendirektorstelle an der Oberrealschule mit
stüdt. Lberkkassen in Nottweil,  um eine Stu-
dienratstelle mathematischer oder naturwissen,
schriftlicher Fachrichtung an der Realschule in
Leonberg  sowie um eine Studienratstelle all-
gemein realistischer Fachrichtung an der Real,
schule mit Lateinabteilung in Waldsee  haben
sich innerhalb 6 Tagen bei der Ministerialabtei-
lung sür die höheren Schulen zu melden.

Württembers
Ulm, 11. März . („Ernste Bibelfor¬

scher ' rechtskräftig verurteilt .)
Das Landgericht Ulm verurteilte am
2S. August v. I . den Angeklagten Carl

Grktnetvakv und 29 weiter « Angeklagte
wegen Vergehens gegen die Verordnung zum
Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar
1933 zu hohen Geldstrafen . Die Angeklagten
hatten in mehreren württembergischen Orten
auch nach dem Verbot der Internationalen
Bibelforscher -Bereinigung Veranstaltungen
abgehalten . Sämtliche Angeklagten hatten
das gegen sie ergangene Urteil durch Revi¬
sion  beim Reichsgericht angegriffen . Der
erste Strafsenat des Reichsgerichts hat diese
Nevistonen als unbegründet verwor¬
fen  und somit die ergangenen Urteile be¬
stätigt.

Zum Appell der„eisernen" Division
Stuttgart , 11. März.

Die Vorbereitungen sür das große Treffen
der 26. Reserve-Divisionen vom 4. bis 6. Juli
in Stuttgart  schreiten unter der tatkräf.
tigen und umsichtigen Führung von Baurat
Ru eff rüstig weiter . Dieses Divisionstref¬
fen verspricht etwas ganz Besonderes zu wer¬
den. In kaum einer anderen deutschen Re¬
serve-Division im Weltkrieg trat dieinnere
Geschlossenheit der einzelnen Truppenteile so
stark in Erscheinung , wie bei unserer würt¬
tembergischen, deren Heldentaten ihr mit
vollem Recht den' Ehrennamen  einer
„eisernen " sicherte. Melde jeder ehemalige
Angehörige der 26. Neservedivision möglichst
sofort seine Teilnahme an dem Treffen bei
seiner Ncgimentsvereinigung oder bei dem
Festausschuß Stuttgart , Alexanderstraße 7 8,
an.

3606 Pimpfe trommeln durch Stuttgart
R6 . Stuttgart , 11. März.

„Eltern , es geht um unsere Zu¬
kunft  I'

Es ist die Generation von morgen , die

Die Arbeitstagung der Bann - und Jung¬
bannführer und der Abteilungsleiter des Ge¬
biets 20 (Württ .) in dieser Woche im Allgäu
erhielt ihre besondere Bedeutung durch den
Besuch der Führerschaft der schwäbischen Hit¬
ler-Jugend bei dem Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß,  der sich in diesen Tagen in
Hindelang im Allgäu aufhielt . Inmitten der
herrlichen Bergwelt vor einem einfachen und
stilvollen Landhaus war die Führerschaft der
schwäbischen Hitler -Jugend mrt Gebietsführer
Gundermann,  Obergauführerin Maria
Schönberger  und Gauschatzmeister Vogt
aufmarschiert . Rudolf Heß begrüßte herzlich
den Führer des- Gebiets 20 (Württ .), Gebiets¬
führer Gundermann , und erkundigte sich ein¬
gehend nach dem Verlauf der Arbeitstagung
und den allgemeinen Verhältnissen . Nach die¬
sem Gespräch stellte Gebietsführer Gunder¬
mann jeden einzelnen seiner Hitler -Jugend-
führer dem Stellvertreter des Führers vor.
Rudolf Heß begrüßte jeden mit einem festen
Händedruck und ließ sich sein Arbeitsgebiet
nnd seine Aufgabe nennen . Daraufhin sang
die Führerschast ein altes Kampflied.

Rudolf Heß beglückwünschte bei dieser Ge¬
legenheit nochmals das Gebiet 20 (Württ .) zu
seinem Sieg bei den Schimeisterschasten der
NSDAP , als beste Hitler -Jugend -Mannschaft
von Deutschland und sprach seine Anerkennung
für diese Leistung der schwäbischen Hitler-
Jugend aus , die mit dem „Rudols -Hetz-Ehren-
Preis " als beste Hitler -Jugend -Mannschaft
ausgezeichnet wurde.

Bei einzelnen Führern erkundigte sich Rudolf

dieses mahnende Wort auf flatternden Trans¬
parenten durch die Straßen trägt.

Laute Fanfarenstöße lasten die Stuttgarter
Volksgenossen aufhorchen . Die Fenster fliegen
auf . Frohe Gesichter grüßen herab . Im Gold¬
schein der warmen Vorsrühlingsfonne mar¬
schieren 3000 Stuttgarter Pimpfe mit wehen-
den Fahnen singend und trommelnd einher.
Sie können unzweifelhaft den Ruhm für sich
in Anspruch nehmen , als Jüngste nnd Erste
den aktiven Wahlfeldzug im Schwäbischen
Gau eingeleitet zu haben . In überzeugender
Weise rusen sie jedem Einzelnen ins Bewußt¬
sein, welch hohe Verantwortung er ihnen
gegenüber hat . Denn die Jungen sind es,
denen wir als Vermächtnis ein geschloffenes
und in sich einiges Deutschland übergeben
wollen . Unsere Arbeit gilt nicht für uns , son¬
dern tür die. die nach uns kommen.

Unstre Entscheidungen bestimmen das
Schicksal des heraufwachsenden Geschlechts.
Jeder wahlfähige Deutsche wird sich dessen
bewußt sein, wenn er am 29. März zur
Wahlurne schreitet.

„L Z1Z9"befördert die erste Mt
Friedrichshafen , 11. März . Das neue Luft,

schiff „LZ 12 9" wird auf seinen ersten
Rundfahrten , die kein bestimmtes Ziel haben,
auch zum ersten Male Po st mitnehmen.
Zur Postbeförderung werden gewöhnliche
Briefe im Einzelgewicht bis 20 Gramm und
Postkarten an Empfänger in beliebigen Be-
stimmungsorten zugelassen. Als Gesamtge¬
bühr sind für einen Brief bis 20 Gramm eine
Reichsmark und für eine Postkarte 50 Rpf.
zu entrichten . Zum Freimachen können Luft-
postmarken wie auch andere Freimarken ver¬
wendet werden , doch ist die Freimachung
durch Freistempler bei diesen Sendungen
nicht gestattet.

Alle Briefe und Postkarten müssen in der
Anschrift den Vermerk „Mit Luftschiff
LZ 129"  traaen : sie sind an das Post-

Hetz noch besonders nach der örtlichen Lage.
Zum Abschluß wünschte der Stellvertreter des
Führers der schwäbischen Hitler -Jugend-
Führerschaft einen guten Erfolg für die
Arbeitstagung . Eine dringende Abberufung des
Neichsministers nach Berlin ließ das Zusam¬
mensein vorzeitig seinen Abschluß finden. Der
kurze Besuch bei Rudolf Heß war für jeden
Teilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis nnd
die gesamte schwäbischeHitler -Jugend kann
stolz sein auf die Anerkennung von Rudolf
Heß für eine Leistung ihrer Kameraden.

Nachdem der Gebietsführer ein dreifaches
Sieg -Heil auf den Stellvertreter des Führers
ansgebracht hatte , marschierte die Führerschaft
wieder ab.

Die Tagung selbst brachte eine rege und
gründliche Aussprache über die Probleme der
Jligendsührung und über die kommenden Auf¬
gaben. Es hat sich gezeigt, daß das höhere
Führerkorps der schwäbischen Hitler -Jugend
mit geschlossenem Willen , mit Erfahrung nnd
mit Können seiner Aufgabe durch einen rest¬
losen Einsatz gerecht zu werden sucht. Gerade
die großen Aufgaben , die in nächster Zeit zu
lösen sein werden , finden eine leistungsfähige
und geschlossene Führerschaft vor.

Der Abschluß der Tagung vereinte die
Führerschaft zu einer Feierstunde  am
Adolf-Hitler -Paß an der österreichischen Grenze
unter dem Leitwort : „Adolf Hitler , der
Führer aller  Deutschen ." Am lodernden
Feuer gelobte die Führerschaft unverbrüchliche
Treue zu Adolf Hitler und zur nationalsozia¬
listischen Bewegung.

amt in Friedrichshofen (Bodensee)
gegen die gewöhnliche Freigebühr in einem
Umschlag mit der Aufschrift „Sendungen sür
das Luftschiff LZ 129, Postamt Friedrichs-
Hafen lBodenfee )" einzusenden . Das Postamt
in Friedrichshafen wird die Freimarken auf
den Sendungen mit dem gewöhnlichen
Tagesstempel entwerten ; nach Beendigung
der Fahrten erhalten die Sendungen den Ab-
druck eines Bestätigungsstempels mit der In-
schrift „Mit Luftschiff LZ 129 befördert ".
Auch während der Fahrten des Luftschiffes
können Briefe und Postkarten bei einer an
Bord des Luftschiffes eingerichteten Posthilfs-
stelle ausgeliefert werden . Diese Sendungen
erhalten einen Tagesstempel der Bordhilfs¬
stelle .Luftschiff LZ t29 ". dagegen nicht den
Abdruck des vorher erwähnten Bestätigungs¬
stempels. Eine Gewähr für die Beförderung
der Sendungen mit einer bestimmten Fahrt
des Luftschiffs wird von der Post nicht über¬
nommen.

Ser Melle Bedenseekapitim
gestorben

Vom Bodensee, 11. März . Der weithin be¬
kannte Bodenseekapitän und Veteran der
Bodensee - Dampfschiffahrt , Georg Niesch-
Lindau , ist nach 14täaigem Krankenlager an
den Folgen eines Schlaganfalls im 98. Le¬
bensjahr gestorben.

Der Verstorbene wurde als Sohn eines
Lindauer Schiffsmeisters geboren und hat
sein ganzes Leben auf dem Bodensee und an
dessen Gestaden , wo er seit 1. März 1906 im
Ruhestand lebt , zugebracht . Mit Niesch ist
der letzte Zeuge aus dem Anfang der bay¬
rischen Bvdenseedampsschiffahrt dahingegan¬
gen. Unzertrennlich verbunden bleibt der
Name Niesch mit dem Untergang des „Lud¬
wig ", der von dem schweizerischen Dampfer
„Zürich " am 1. März 1861 gerammt wurde.
Der „Ludwig " ging mit 17 Personen , 2 Pfer¬
den, 2 Ochsen und 400 Zentner Getreide¬
ladung unter . Niesch, der Kapitän und ein
Matrose waren die einzigen Ueberlebenden
dieser Katastrophe.

Nachrichten vom Standesamt Birkcnfeld
in der Zeit vom 1. vis 29. Februar 1936

Geburten:

9. 2. : Frida Luise Pauliue , T . des Knv
Munk , Weingartners , u . der Paulius'

geb. Oelschläger;
16. 2. : Gisela Ruth , T . des Hermann Kiefer,

Mechanikers , u. der Emilie , geb. Kleuks
18. 2. : Haiko, S . des Reiuhold Neuster , Gold?

schmieds, und der Jda , geb. Neuster;
26. 2. : Horst , S . des Karl Weber , mil

der Maria , geb . Jckler;
27. 2. : Elfriede , T . des Wilhelm Volle , Holz,'

schleifers, und der Elsa , geb. Rau.

Ehcs ch Iicßungeu:
1. 2. : Egon Hohl , Uhrgehäusedreher , mi

Else Helene Kustercr;
8. 2. : Willy Fauth , Bäcker, mit Luise Elfi

Roth.

Sterücfälle:
2. 2. : Anton Fauth , S . der Klara Fauth

15 Wochen alt;
23. 2. : Rosine Karoliue Spiegel , geb. Oelschlä-

ger , Ofensetzers Ehefrau , 46 Jahre alt
29. 2. : Johann Friedrich Müller , Bijoutier

76 Jahre alt.

„Luftschutz ist natürliche Pflicht !"

Schwäbische SI .-Fiihrer bei Rudolf Heb
Arbeitstagung der Führerschaft im bayerische« Allgäu
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Der Professor tat , als wollte er sich seiner Arbeit
zuwenden , aber Hella trat näher.

„Was hat er denn geschrieben?"
„Gott — nichts besonderes . Er hat mir begründet,

warum er auf unsere Einladung absagen mußte , und er hat
vollkommen recht."

Hella , die innerlich gezittert hatte , als sie den Brief -
in Empfang genommen , sah dem Vater an , daß er ab-
lenken wollte.

„Darf ich den Brief lesen?"
„Interessiert er dich denn so sehr?"
Jetzt hatte sie ihn ganz groß angesehen — der Pro¬

fessor überlegte . Er hatte sich so daran gewöhnt , immer
alles und jedes mit seiner Tochter zu teilen , daß es ihm
wie ein Unrecht vorkam , jetzt Heimlichkeiten zu haben.

„Ich möchte nicht gern , daß du den Brief liest. War-
um ? Er schreibt eben von seinen Gründen . Er sagt , daß
er sich einarbeiten müsse, daß —"

Hella laqte fest:
„Ich bitte dich, Vater , gib mir den Brief ."
Einen Augenblick überlegte Prätorius , dann reichte

er ihr das Schreiben.
„Lies , dann aber sei vernünftig ."
Hella las , dann weinte sie auf und lehnle sich an die

Brust ihres Vaters ; er streichelte leise ihren Kopf.
„Er hat recht. Kind , er handelt richtig ."
Hella trat zurück und schüttelte den Kopf.
„Nein , Vater , denn er weiß ja nicht , daß ich ihn

.wlederliebe ."

„Du wirst es verwinden . Sieh , .Hella , ich glaube nicht,
daß viele Väter ihren Töchtern einen solchen Brief zu
lesen gegeben hätten . Ich habe es getan , weil ich dich
nicht wie ein Kind behandeln und nicht hinter deinem
Rücken über dein Leben entscheiden will . Du sagst, daß du
ihn liebst . Liebes Kind , ich glaube , er ist der erste Mann,
der in dein Leben getreten ist, und ich gebe zu, daß ich
deine Zuneigung zu ihm durchaus verständlich finde . Ge¬
rade dieser Brief da hat mich in dieser Ueberzeugung be¬
stärkt . Wäre er bei seinem Studium , geblieben — ich
weiß nicht , ob er gerade den .Beruf zu einem exakten
Wissenschaftler in sich hat , aber er ist ein sehr kluger Kopf.
Vielleicht ein Erfinder und dabei ein Mann mit prakti¬
schem Blick. Es ist schade um ihn . Jetzt aber — sieh, Hella,
du bist gewöhnt , nicht nur in der Wirtschaft auszuqehen,
sondern du hast von Kind auf an meiner Seite geistig mit
mir gearbeitet . Wenn Weigel jetzt wirklich seinen Ent¬
schluß aussührt und einfacher Tischler wird , dann glaube
ja nicht, daß ich ihn deswegen als Menschen geringer achte.
Ganz im Gegenteil , ein guter Handwerker ist unserem
Vaterland tausendmal wertvoller als ein mittelmäßiger
Akademiker . Immerhin — wenn er diesen Entschluß über¬
haupt auszuführen vermag , wenn er die Möglichkeit in
sich fühlt , in einem rein technische» Beruf zu leben , zeigt
es doch, daß sein geistiger Ehrgeiz von mir überschätzt
wurde . Er wird ein sehr ehrenwerter , sehr tüchtiger Mei¬
ster weiden , vor dem jeder Hochachtung haben muß , aber
ganz natürlich wird seine Ideenwelt sich daran gewöhnen,
sich um den kleinen Kreis seiner Sorgen zu drehen . Das
würde einer geistigen Regsamkeit , wie du sie hast und wie
ich sie — ich will durchaus nicht behaupten , ob zu deinem
Glück — in dir genährt habe , nicht genügen . Nein , Hella,
ich wiederhole , daß ich damit durchaus nicht einen Slan-
desunterschied zeichnen will , sondern lediglich eine andere
Welt . Aber du , die hier in dieser Studierstube unter den
Büchern groß geworden ist, du würdest dich als Frau .Mei-
sterin nicht zurechtfinden . Antworte mir jetzt nicht darauf.

MS

Ueberlege dir , was ich gesagt habe . Laß uns einmal ruhig
abwarten , was die Zukunft bringt , und versprich mir , daß
du genau so offen zu mir sein wirst und nichts hinter
meinem Rücken tust , wie ich es auch getan habe . Du kannst
ganz ruhig sein . Nicht nur deinetwegen , sondern auch,
weil mich dieser junge Mann und die weitere Entwick-
lung seines Entschlusses interessieren , werde ich ihn nicht
aus dem Auge verlieren . Jetzt aber ist es am besten , wir
verwirren ihn nicht und lassen ihn seinen Weg gehen ; er
wird den rechten finden ."

Hella hatte stillschweigend zugehört und sagte nun
langsam:

„In diesem Augenblick kann ich nichts anderes den¬
ken, als daß ich ihn lieb habe . Ich möchle, daß er es wüßte.
Vielleicht gäbe es ihm mehr Kraft ."

„Das geht nicht . Er würde es nicht einmal versiehe» ,
daß ich dir den Brief zu lesen gegeben habe . Versprich
mir , daß du nicht an ihn schreibst."

Hella sah ihn groß an.
„Ich muß darüber Nachdenken und wenn ich mir

über mich selbst klar geworden bin nnd weiß , wie ich
handeln muß , werde ich zu dir kommen und es dir ganz
ehrlich sagen ."

Eie ging aus dem Zimmer nnd in ihr Iungmädchen-
stübchen. Dort aber setzte sie sich hin und weinie nicht,
sondern dachte nach. *

Der Professor setzte sich an den Arbeilsliich.
Vor ihm lag ein großer Sioß Arbeiten . Wie alljähr¬

lich hatte das Kuratorium der Technischen Hochschule ein
Preisausschreiben erlassen . Diesmal war zur Ausgabe ge¬
stellt , irgendeine neue Idee zu finden , die sich mit Ver¬
besserungen in der Flugzeugindustrie beschäftigte . Die¬
sem Preisausschreiben lag der Gedanke zugrunde , in den
Studenten den Blick für praktische Neuerungen zu er¬
wecken und gleichzeitig ihre Initiative zu prüfen.
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